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j° Arithjof Nansen
" zurückgekehrt. D e r kühne P olarforscher ist am  D onnerstag  
" -Lardoe in  N orw egen, der nördlichsten Festung der W elt, wohl- 

, ^ ° " e n  eingetroffen, wie er selbst te leg raph irt „nach einer glück- 
E xpedition". A llerdings den P o l  hat auch er nicht er- 

cht. wohl aber ist er w eiter nördlich h inau f gekommen, a ls  
Send jem and vo r ihm. E r  ist im  N orden  von F ranz-Josephs-2andob vorgedrungen bis zum 86. G rad  15 M in u ten . E s  ist, a ls  

das Z ie l so vieler todesm uthiger Forscher von einer gewal- 
umgeben sei, a u s  welcher ein S te in  nach dem 

dein geschlagen w ird , b is endlich die Bresche so tief gelegt ist, 
°°  der W eg offen steht. Nach den bis jetzt vorliegenden Näch­
s te n  über die Nansen'sche Expedition haben sich die B ercchnun- 

^kses H elden im  Dienste der Wissenschaft durchaus bew ährt. 
.  ^  Wissenschaft selbst w ird  durch die Expedition gewaltige Be- 

cherungen erfahren haben, die nicht wie so viele, die vorher 
""üen  w urden, im  Packeise stecken geblieben sind. B a ld  werden 

mit Nachrichten fo lgen; die ganze gebildete W elt steht ihnen 
jobr, * ^ n u n g  entgegen. Vielleicht w ar A ndres m it seiner B allon- 
w u r d g l ü c k l i c h e r ,  a ls  er wirklich über den P o l  getragen 
Hoff? ' ^  aber kann die Verdienste N ansens nicht m indern . 
Ern-?> daß sich die günstigen Nachrichten über die Andröe'sche 

N ^  ebenfalls bestätigen.
auf hatte seine Reise am  2 4 . J u l i  1 8 9 3  an ge tre ten ;
den speziell fü r die Zwecke der Eisschiffsahrt gebauten „ F ra m "  

gab er fich nach den neustbirischen In s e ln , um  sich von dort 
S durch die S trö m u n g  n o rd w ärts  treiben zu lassen. N ansen 

verließ m it Jo h an sen  den „ F ra m "  am  14. M ärz  au f 8 4  G rad  
nördlicher B re ite  und 1 0 2 .7 2  östlicher L änge, um  gegen N orden 
das E ism eer w eiter h inau f zu gehen. S ie  untersuchten da« 
Gebiet btS 8 6  G rad  15 M in u ten  und  w andten  sich d ann , da 

keine ausreichende A nzahl von H unden zur V erfügung  ha tte» , 
As°der südlich. M it einer genügenden Anzahl von H unden und 
Kajaks w äre vielleicht der N ordpol erreicht w orden. I m  Herbst 
s895  kam N ansen  an  der Nordküste von F ran z-Jo sep h slan d  an , 
rro er ein steinernes H a u s  errichtete, in  dem er überw interte .

M , ^ i lh j a h r  1 8 9 6  kam die Jackson'sche Expedition auf dem 
^  m it welcher N ansen die Heimreise a n tra t.
D er „ F ra m "  ist im Eise auf der Höhe des 84 . G rades nach 

ten getrieben und wird in  Spitzbergen erw artet.
Nn Nansen sind au s deutschen G elehrten  - Kreisen bereits 

zahlreiche Telegram m e abgegangen, in  denen ihm  zu seiner glück- 
>chen Heimkehr die herzlichsten Glückwünsche überm itte lt werden.

Nolitische Tagesschau.
D er S ta n d  der F r a g e  d e r  M i l i t ä r s t r a f p r o z e '  

v ^ d n u n g  ist, wie ein parlam entarischer B erichterstatter di 
»schief. Z ig ."  m eldet, u n v e r ä n d e r t  derselbe wie vor dl 
N ordlandsreise des K aisers. D ie auSeinandergehenden Anficht« 
bänden stch noch heute u n m itte lb a r gegenüber. E s  fehle dana 

vorläufig jede AuSstcht au f eine befriedigende Lösung dieß 
^ ? g e ;  erst die Z ukunft werde die Entscheidung bringen . W  
°'k>e aber auch au sfallen  möge, die H offnung scheine die Obe

Der Kirre und der Andere.
Erzählung von H a n s  W a r r i n g .

---------------—  (Nachdruck verboten.)

(13. Fortsetzung.)
„ I h r  kennt m eine M e in u n g ,"  sagte AndreeS, „w enn I h r  

Euch noch e inm al p rü g e lt, m uß einer von Euch a u s  dem
Hause!"

„ D e r S chu ld ige ,"  schob M a ria n n e  ein.
„N atü rlich , der den Zank a n fä n g t!  W er von Euch hat 

ihn heute a n g e fa n g e n ?"
D ie Ju n g e n  sahen stch an  und schwiegen.
»N a v o rw ä rts , ich will wissen, wer den ersten Schlag  ge­

th an  H ai!"
„ D a s  bin  ich gewesen," sagte M a r t in  w iderw illig.
„A ber ich hab gelacht, und das hat ihn  in  W uth  gebracht," 

gestand R o lf offen.
„ N a , merkt Euch, w as ich gesagt habe, I h r  w iß t, ich spaße 

nicht," schloß AndreeS die V erh an d lu n g , indem  er sich dem 
Hause zuwandte.

„M achen S ie  stch n u r  keine S o rg e n ,"  tröstete der M üller 
b>e bekümmerte M u tte r , „w enn  es dazu kommt, nehme ich den 
V erbannten zu m ir in  die M ühle. E r  soll es nicht schlecht bei 
m ir haben!"

Am Abend dieses T a g e s  sagte AndreeS zu seiner F r a u :  
»D er R udolf hat eine infam e A rt, den M a rtin  zu reizen. 
T o rge  dafü r, daß er das läß t, denn w enn ich einm al dazwischen 
fahren m uß , setzt eS S ch ra m m e n !"

„N ein , AndreeS, so ist das n ich t! D er M a rtin  kaun es 
"icht v ertragen , daß er nicht im m er der erste sein soll -  
baß er auch e inm al nachgeben m uß. E r  ist hochmüthig und  
h-rrschsüchtig!"

„ D u  hast ihn gegen den anderen stets zurückgesetzt, viel­
leicht, weil er m ir ä h n e l t !"

„ A n d re re !"  rief M a ria n n e  vorw urfsvoll.
„A ber recht hab ich doch!"
„N ein , das hast D u  nicht! Ic h  habe die beiden K inder

Hand zu gew innen, daß trotzdem der K riegsm inister sei« Ab­
schiedsgesuch zurückziehen dürfte.

V or einiger Z e it ging, wie die „K reuzztg." berichtet, eine 
Notiz durch die Presse, die von einer A e u ß e r u n g  
T r e i t s c h k e s  ü b e r  S t ö c k e r  berichtete: verschiedentlich
w urde die Nachricht angezweifelt. D em  „V olk" geht nunm ehr die 
Nachricht authentisch von derjenigen S e ile  zu, die im  vorigen 
W in te r die A eußerung Treitschkes v e ran laß t und noch am  selben 
Abend aufgezeichnet hat. D ie A eußerung Treitschkes w ar von 
vornherein  fü r  einen größeren K reis bestimmt und ist m it 
Treitschkes Z ustim m ung  diesem Kreise bereits im  vorigen W in te r 
zugänglich gemacht w orden D ie W orte  lau te ten  im  wesent­
lichen : E r  (Treitschke) sei kein F reu nd  Stöckers, indessen sei
S töckers Ehre durch diesen B rie f nicht verm indert. Solche 
B riefe  zu schreiben sei ein ganz loyales politisches M itte l - - - - 
S e in  G esam m turthe il s e i : S töckers E hre  hätte absolut nicht
gelitte».

E in  vernichtendes U r t h e i l  ü b e r  d e n  L o n d o n e r  
i n t e r n a t i o n a l e n  S o z i a l t s t e n - K o n g r e ß  fällte der 
bekannte G ewerkschaftsführer, Uhrmacher N äther, in  einer M it t­
woch in  B e r l i n  stattgehabten M etallarbeiter - V ersam m lung. 
D er K ongreß, m einte er, habe die in  ihn gesetzten E rw artun g en  
in keiner W eise erfü llt und den größten T h e il seiner Z e it m it 
D ingen  vergeudet, die der Arbeiterschaft nicht den geringsten 
Nutzen brächte«. W eniger produktiv hätte er auch nicht sein 
können, w enn m an  die Anarchisten sam m t und sonders zuge­
lassen hätte. D ie wichtigsten F ragen  seien in  oberflächlichster 
W eise behandelt und durch debaltenlose A nnahm e langathm tger 
R esolu ttonen  erledigt worden. I n  dieser Weise habe m an  an 
einem Nachm ittag die H ausindustrie  abgeschafft, die L ehrlinge 
o rgan is trt und noch eine ganze M enge ähnlicher R eform en aus 
dem P a p ie r  geschaffen. E s sei nicht zu scharf g eurthe ilt, w enn 
m an sage, der L ondoner K ongreß habe nichts w eniger a ls  alles 
zu wünschen übrig  gelassen.

Ita lien ische  B lä tte r  erhalten  die M itth e ilu n g  a u s  P e te r s ­
bu rg , daß der Z a r  nicht nach R o m  kommt. E r  w ird eine 
der H afenstädte des M iltelrnecres an lau fen  u nd  erfreu t sein, 
König H um bert dort begrüßen zu können.

Nach einer M itth e ilu n g  au s P a r i s  theilte in dem gestern 
abgehaltenen M in is terra the  der M inister des A usw ärtig en , H ano- 
taux , m it, die russische Botschaft habe offiziell m itgetheilt, daß 
der russische K aiser die E in lad u n g  des P räsid en ten  F a u re  a n ­
genom men habe u nd  A nfang  Oktober in P a r t s  eintreffen werde. 
D er Z a r  und  die Z a r in  werden von E ng lan d  kommen und  in 
C herbourg landen .

D er bevorstehende Besuch des r u s s i s c h e n  K a i s e r -  
p a a r e s i n  P a r i s  hat den französischen C hauvin isten  ganz 
und g ar den Kopf verkehrt. D e r H aß  und die Hetze gegen 
Deutschland suchen und finden d a rin  neue N ahru ng . I n  seiner 
„ A u to ritö "  schwatzt heute G ra n ie r  nach einer M eldung der „Voff. 
Z tg ."  folgenderm aßen a u s  der S c h u le : „ D a s  russische Herrscher­
p a a r  w ird bei u n s  einen w underbaren  Ausbruch freiw illiger und  
unwiderstehlicher Z uneigung  finden, die zunächst persönliche V er-

im m er gleich gehalten, —  m ir das zu sagen, ist ungerecht, sehr 
un gerech t!"

„W en n  es D ir  also gleich ist, welcher b le ib t, d ann  gieb 
den R udolf in  die M ü h le , d an n  hat Zank und S tr e i t  ein 
E n d e !"

E s wallte heiß in  der F ra u  aus. S ie  wollte r u f e n :
„ D u  willst um  eines fremden K indes willen D e in  eigenes a u s  
dem H ause stoßen. —  Aber sie besann stch» — sie schwieg. 
W elchen B ew eis hatte  fie fü r ihre B e h a u p tu n g ?  S o llte  sie 
den M a n n , der in seiner Ueberzeugung R uhe u nd  Z ufrieden ­
heit gefunden hatte , wieder irre  m achen?"

D ie beiden jungen  Burschen gaben fo rtan  keine V eran ­
lassung zur K lage; es gab zwischen ihnen k-ine R auferei m ehr, 
aber das frühere gute V erh ä ltn iß  wollte nicht wiederkehren. 
S ie  gingen stch a u s  dem W ege, und w enn fie sich nicht a u s ­
weichen konnten, bei den M ahlzeiten oder bei den A rbeiten
aus dem Felde, so verm ieden fie, m it e inander zu sprechen. 
R u d olf eyrpfand, daß der V a te r cS m it M a rtin  h ielt, er fühlte 
stch vereinsam t zwischen den beiden. E r  klagte nicht, aber er 
w urde still und  trüb finn ig , und n u r  die Abende, die er m it 
der M u tte r  oder im  Schulhause zubrachte, w aren  ihm  ein Ersatz 
fü r die freudlose A rbeit des T ag es.

M a ria n n e  l i tt  m it ihm  u n te r diesen V erhältnissen, und 
a ls  der Herbst m it seinen langen  Abenden herankam  und die 
S p a n n u n g  zwischen den B rü d e rn  nicht nachließ, entschloß fie 
stch schweren H erzens, von dem A nerbieten des M ü lle rs , einen 
der K naben zu sich in s  H a u s  zu nehm en, Gebrauch zu machen.

„G eben S ie  m ir den R u d o lf!  D er Ju n g e  ist m ir lieb ! 
S o  werd ich doch auch e inm al ein bischen Leben und  Lust 
in s  H a u s  bekom m en?"

„ W aru m  hcirathe«  S ie  nicht, L ip p e rt? "
„N ein , M a ria n n e , ich habe gemerkt, daß ich zur Ehe nicht 

tauge. M eine verstorbene F ra u  —  fie w ar eine gute F ra u , 
besser, a ls  ich fie verdient habe - -  n u n , glücklich ist weder 
fie noch ich gewesen. Ich  versuche es nicht noch einm al. D ie 
M u tte r  h ä lt m ein H a u s  so no thdürftig  in  O rd n u n g , und  w enn 
es m ir zu ungem üthlich w ird , d ann  laß ich anspannen  und

chrung fü r es selbst ist. Aber dazu kommt noch etw as anderes, 
nämlich die H auptsache, unser H aß  gegen D eutschland. D en n  
vergessen w ir es nicht, daß R uffenbündniß  ist die V erdichtung 
dieses Hasses. J e d e r  dröhnende S ch re i: „ R u ß la n d  lebe hoch!"
hat keine andere B edeu tung  a ls  d iese: „N ieder m it D eutschland!" 
Und S ie  können sich vorstellen, m it welcher W onne m an  stch 
diesen S chrei genehm igen w ird ."

I n  K o p e n h a g e n  w erden der russische K aiser und  die 
K aiserin  spätestens am  10. S e p tb r . e rw a rte t;  dieselben werden dann  
einen längeren A ufen tha lt in  F redensborg  nehm en. V on dort begeben 
fie sich nach B a lm o ra l zur K önig in  V iktoria  von E n g lan d , wo 
die K aiserin bleibt, w ährend der K aiser allein  die Reise nach 
Frankreich fortsetzt.

Ueber den A nlaß  der b u l g a r i s c h e n  M i n i s t e r -  
k r i s i s  verlau te t. F ü rst F e rd in an d  berief am  M ittwoch plötzlich 
einen M in is tc rra th , in  welchem er erklärte, daß er m it der Rück- 
berufung der ausgewiesenen bulgarischen Offiziere einverstanden 
und entschlossen sei, ihnen höhere C hargengrade zu verleihen, a ls  
fie bet ihrem  A u s tritt  a u s  der bulgarischen Arm ee besessen hätten . 
P e tro w  sprang darau f m it den W o rten  a u f :  „ S i r ,  wollen S ie
unsere schöne Armee der V ernichtung übergeben?" D a ra u f  gab 
er sofort seine D em ission, und S tv ilo w , sowie die üb rigen  
M inister erklärten stch m it P e tro w  solidarisch. A ls Nachfolger 
S to i lo w 's  g ilt der R ufscnfreund Zankow .

W ie au s Bccra gemeldet w ird , befürchtet m an  daselbst 
ernste U n r u h e n  d e r  A s c h a n t i s .  D e r S ta m m  von 
N koransa und andere schloffen sich dem H äu p tlin g  S a m o ry  a n , 
um  die E ng län d er a u s  Kumasst zu vertreiben. D ie englischen 
Kreuzer „ P h ö b e "  und  „M ag p ie"  find m it V erstärkungen, 
welche über Kumasst und N koransa vorrücken sollen, nach E lm in a  
in  S e e  gegangen.

Deutsches Hteich.
B erlin , 14. A ugust 1 8 9 6 .

- -  S e . M ajestät der K aiser hat an  den schwer erkrankten 
K ard in a l S ä n  Felice in N eapel ein T eleg ram m  gerichtet, in  
welchem er sagt, er flehe zu G o tt, daß das fü r N eapel so w erth­
volle Leben des K ard ina ls  erhalten  bleiben möge. UebrigenS 
hat stch der Z ustand  des K irchenfesten  in den letzten T ag en  
etw as gebessert.

—  I h r e  M ajestä t die K aiserin hat die Pathenstelle bei der 
siebenten Tochter eines M a u re rs  in  dem bei Kassel gelegene» 
D orfe  R oihend itm old  übernom m en.

—  D a s  Z a re n p a a r  w ird in B egleitung  eines H ofstaates 
von zehn H erren  und  zwei D am en  direkt von P e te rsb u rg  in  
B rcS lau  eintreffen. U nter den H erren  werden stch befinden : 
D er H ofm inister und G enera l der K avallerie G ra f  W oronzow« 
Daschkow, sein G ehilfe G e n e ra ll ie u tn a n t B a ro n  Fredericks, der 
M in ister des A usw ärtigen  F ürst L obanow , G ras L am bsdorff, 
Adjunkt des M in is te rium s des A eußeren G en e ra lm a jo r 
von Hesse, K om m andan t des kaiserlichen H a u p tq u a rtie rs , G e­
n e ra lm a jo r G ras O Ißufiew , Adjunkt des G enera l-K om m andan ten  
des kaiserlichen H au p tq u a rtie rs , der F lü g e lad ju ta n t Fürst Kotschubei

fahre in  die S ta d t . Auf diese Weise schlägt m an  stch durchs 
L eb en !"

„ Ich  wünschte Ih n e n  Besseres, L ip p e rt,"  sagte fie, ihn 
m it ernstem Blick ansehend.

„ Ic h  auch, M a r ia n n e ! D a  ich aber daß Beste nicht haben 
kann, so geben S ie  m ir den R u d o lf !"

„W erden  S ie  ihn so behüten können, daß er in  Ih r e m  
H aule  nichts B öses, nichts Unsittliches s teh t?"

„H ier meine H and  d a ra u s! Ich  will den Ju n g e n  behü ten , 
wie m einen A u g a p fe l!"

„U nd verw öhnen S ie  ihn n ic h t!"
„ E r  soll seine A rbeit, aber auch sein V ergnügen  haben. 

E r soll M itglied vom städtischen T u rn  V erein  werden. U nd 
jeden Abend soll der Lehrer m ir fü r ein p a a r  S tu n d e n  tn s  
H aue , daß er ihm  noch U nterricht giebt. E r  soll stch e inm al 
zurechlfinden können m it all den Scheerereien un d  Schreibereien, 
die heutzutage von einem  L an d w irih  v e rlan g t w e rd e n !"

„W eshalb  wollen S ie  das alles fü r den R udolf th u n , 
L ip p e rt?  M einen  S ie ,  daß er I h r  K ind is t? "

„ Ic h  w eiß nicht —  ich möchte beinahe glauben —  nach 
allem , w as ich beobachtet habe. D e r Ju n g e  ist D ein  K ind , 
M a ria n n e !  Vielleicht hab ich ihn gerade deshalb so lieb. —  
„ N u n , ich sage w eiter nichts —  S ie  geben m ir also den 
R u d o lf?"

„ J a ,  L ip p e r t!"
„ E r soll m ir den M ühlenbetrieb  von der P ike aus kennen 

le rn e n !"
„ S ie  dürfen ihn nicht zu Ih r e m  E rben  machen, L ip p e r t!  

S ie  sagen ja  selbst, daß S ie  den M a r t in  fü r I h r e n  S o h n  
ha lten ."

„W en n  es e inm al zum erben kommt, d ann  sollen S ie  m ir  
den E rben  aussuchen."

„N e in , n e in !"  D er M ü lle r lachte.
„ N u n , b is dahin  hat es noch gute W ege, —  w ir werden 

u n s  darüber schon noch verständigen. Also schicken S ie  m ir 
heute noch Ih r e n  J u n g e n , er soll alles zu seiner A ufnahm « 
bereit finden."



und der General Fürst Bariaünski. —  Während seiner 
Anwesenheit in  Breslau w ird das Zarenpaar das neue Land­
haus der Provinz Schlesien in der Gartenstcaße bewohnen. —  
In fo lg e  der Anwesenheit des Kaisers von Rußland in  Breslau 
soll an s te lle  des Grafen von T u rin  der Kronprinz V iktor 
Emanuel von Ita lie n  nach Breslau entsendet werden.

—  Der Oberho*- und HauSmarschall G ra f Eulenburg ist 
von Kassel in Görlitz eingetroffen, um daselbst Vorbereitungen 
fü r die Ausnahme des Kaiserpaares und der Z a rin  zu treffen. 
W ie es scheint, w ird die Denkmalsenthüllung und das ursprüng­
liche Programm fü r Freitag den 4. September unverändert in  
Geltung bleiben.

—  Professor L. Kolitz in Kassel hatte vor einiger Zeit den 
Auftrag erhalten, die beiden ältesten kaiserlichen Prinzen in  Oel 
zu malen. D ie Bildnisse sollen nunmehr, wie aus Kassel ge­
meldet w ird, vollendet sein. S ie  sind als Geschenk fü r den 
österreichischen Kaiser bestimmt und zeigen den Kronprinzen in 
österreichischer Husaren-Uniform, den Prinzen Eitel-Frttz in öster­
reichischer In fan terie -U n ifo rm . Es find das die Uniformen der 
Regimenter, die Kaiser Franz Josef den Prinzen verliehen hat.

—  Der dem Prinzen Heinrich bewilligte einjährige Urlaub 
läu ft am 1. Oktober dieses Jahres ab. Dann t r it t  der P rinz in  
die inzwischen sretgewordene etatmäßige Kontreadmiralsstelle ein. 
An den großen Flottenmanövern in  diesem Jahre nimmt P r in  
Heinrich nicht theil.

—  Fürst zu Hohenlohe reist am Sonnabend m it seiner 
Gemahlin nach seiner Besitzung Werki in Rußland, woselbst er 
sich bis zu den schlefischen Kaisermanövern aufzuhalten gedenkt. 
Von Werkt begiebt sich der Reichskanzler direkt nach B reslau, 
um  bet der Ankunft des russischen Kaiserpaares zugegen zu sein.

—  General G ra f Waloersee hat gestern dem Fürsten 
Bismarck in Friedrichsruh einen Besuch abgestattet.

—  Der Gouverneur von Kamerun, ». Puttkamer, hat 
gestern und heute in  der Kolonialabtheilung des Auswärtigen 
Amtes Besprechungen gehabt. Dieselben haben noch keinen ab­
schließenden Charakter getragen.

—  Der Gouverneur v. Puttkamer hat sich bereits nach der 
„Voss. Z tg ." der vorgesetzten Behörde gegenüber zu den A n­
schuldigungen geäußert, bestceitet aber auf das entschiedenste, seine 
amtlichen Pflichten verletzt zu haben. S o sagt er, als v. S tellen 
sich auf der Expedition befand, habe er zufällig dessen Zimmer 
betreten, das in  unaufgeräumtem Zustande zurückgelassen worden 
sei. D o rt habe er ei» paar Bücher gefunden und dieselben an 
sich genommen, um sie zu lesen. Den Kompaß habe er in  dem 
Glauben, daß er Eigenthum der Regierung sei, mitgenommen 
und auf sein Schretbpult gestellt. Es sei ihm niemals in den 
S in n  gekommen, die Zurückerstattung dieser Sachen zu ver­
weigern. —  v. Stetten ist von zuständiger Seite aufgefordert 
worden, sich ebenfalls zu erklären. D ie Aufforderung war nach 
München adresstrt und ist dann von Stetten nach Ungarn nach­
geschickt worden.

—  Aus Metz, 12. August, w ird der „K ö ln . Volksztg." ge­
schrieben: Gestorben ist der Bruder unseres Bischofs, Kanonikus
Joseph M a rtin  Feck im A lte r von 70 Jahren. E r war als 
Sohn des Volksschullehrers Christian Fleck zu Ntederbronn ge­
boren. Außer ihm und dem jetzigen Bischof gehört noch ein 
dritter Sohn des 1847 verstorbenen Lehrers dem Prtesterstande 
a n : der Jesuiten-Pater Theodor Fleck. Auch Bischof Korum ist 
der Sohn eines elsässischen Lehrers.

—  Domkapitular G ra f Wolfegg ist, wie aus S tu ttg a rt 
gemeldet w ird , am 11. ds. auf Schloß Wolfegg sanft verschieden. 
E r war am 7. J u l i  1338 geboren und wurde 1861 in  B rix in  
zum Priester geweiht. F ü r die Restauration der Dom- und 
Stadtktrche tra t er m it fürstlicher Freigiebigkeit ein, und seine 
wohlthätige Hand war stets den Armen und Bedrängten seiner 
P fa rre i offen.

—  D ie Gesellschaft zur Beförderung der evang. Mission 
unter den Heiden erläßt einen A u fru f um Liebesgaben zur Ab­
wendung der Hungersnoth auf den B erliner M tsfions-Stationen 
in  Südwestasrtka. D ie D ürre  und die Heuschreckenplage haben 
im  Gebiete der Mission große Verheerungen angerichtet.

—  D ie Manöoerflotte hat ohne U nfa ll den Kaiser W ilhelm- 
Kanal pasfirt. D ie Durchlaffung sämmtlicher 54 Kriegsschiffe 
an der Schleuse in  Holtenau vollzog sich in  sehr kurzer Frist.

Der AndreeS hatte nichts dagegen, und der M a rtin  schien 
m it dem Fortzuge seines Mtlchbruders auch ganz einverstanden 
zu sein. A ls die M utte r aber, während sie seine Hab­
seligkeiten zusammenpackte, einige Thränen vergoß, wurde 
auch er gerührt. „E r  w ird ja wiederkommen, M u tte r ! Und 
—  stehst D u  —  er gehört doch eigentlich in die M ühle, sagt 
der Vater."

„D a s  weiß weder der Vater noch sonst ein Mensch."
„M einst D u , daß ich der Sohn vom Ohm Lippert b in?"
„D a s  kann keiner wissen, M a r t in !"
„D ie  Schugsttn hat m ir neulich gesagt, ich könnte wohl 

auf die Mühle gehören. D ie verstorbene M ü lle rin  ist ebenso 
groß und breit gewesen wie ich."

„D e r F igur nach könntest D u  ebenso gut von Schreiner- 
schem B lu t sein.

Der Bursche p fiff leise vor sich hin, dann sagte e r:
„W eine nicht, M u tte r! Wenn D u willst, ziehe ich später in  
die M ühle, und der R udolf kommt zu D ir  zurück."

Der Abschied zwischen den beiden Brüden» war herz­
licher. als Marianne geglaubt hatte. D ie ganze Fam ilie  be­
gleitete den Scheidenden bis an den Wagen, den Lippert ge­
schickt hatte.

„Adieu, V a te r! —  Adieu, M a rtin  sei m ir nicht bös, 
wenn ich Dich gekränkt habe."

„S e t auch m ir nicht bös !" D ie beiden Brüder umarmten 
und küßten sich, selbst Andrees war gerührt. E r machte sich
an dem Schutzleder des Wagens zu schaffen und zog R udolf
die Decke über die Kniee, denn über Nacht war der erste 
Frost gekommen, und es war empfindlich kalt. M arianne 
hatte schon drinnen Abschied genommen; jetzt stand sie auf 
der Treppe und blickte starren Auges dem davonrollende» 
Wagen nach. Es war ein hübsches, zierliches Gefährt, m it 
zwei schönen Rappen bespannt. „Ganz herrenmäßig," sagte
Andreas lächelnd, indem er m it einem Anfing von väter­
lichem Sto lz dem hübschen Jungen nachsah, der die Leinen 
genommen hatte. „U nd  wie die Rappen unter seiner Führung 
gehen! So was ist angeboren, —  ich mein' das Herren-

—  Auf Grund des sogen. Dynamttgssetzes hat der Bundes- 
ralh beschlossen, daß als Sprengstoffe, welche vorzugsweise als 
Schießmittel gebrauch! werden, Plättchen-Gewehrpulver auch 
dann gelten sollen, wenn die einzelnen Plättchen, gleichviel von 
welcher Länge oder Dicke sie find, nicht mehr als 1,6 Kubik- 
millimetec In h a lt  haben.

—  A u f Grund des UnfallverficherungsgesetzeS hat der 
Bundesrath auf den Antrag des deutschen Fleischerverbandes 
um den zustimmenden Beschluß der Genossenschaftsversammlung 
der Nahrungsmitrel-Jndustrie-Berussgenoffenschast genehmigt, daß 
die Betriebe der Fleischerei aus der Nahrungsmittel Jndustrie- 
Berufögenossenschast ausgeschieden und zu einer besonderen, das 
Gebiet des Reichs umfassenden Berufsgenossenschafr unter dem 
Namen „Fleischerei-Berufsgenoffenschaft" vereinigt werden, sowie 
daß diese Veränderung am 1. Januar 1897 in  Wirksamkeit 
trete.

—  Bei der am 9. d. M ts. im  Reichstagswahlkreise Schlett- 
stadt stattgehabten Ersatzwahl haben nach dem amtlichen W ahl- 
resultat erhalten: Ignatz Spieß, Rentner, Schlettstadt (Eisässer, 
klerikaler Prorestler) 8146, O tto Pöhlm ann, Kreisdirektor. 
Schlettstadt (gemäßigt libera l) 5237 Stimmen. Ersterer ist somit 
gewählt.

—  Die „Newyorker Staatszeitung" meldet aus angeblich 
sicherer Quelle, die Begnadigung v. Kotzes werde gelegentlich der 
Katsermanöver in  Schlesien erfolgen.

—  Wegen des Duells, in  welchem Rechtsanwalt Zenker aus 
Potsdam vom Lieutenant z. S . von Kettelholdt erschossen wurde, 
soll letzterer, der „Deutsch. Tagesztg." zufolge, verabschiedet 
und vom Kriegsgericht zu zwei Jahren Festung verurtheilt 
worden sein.

—  D ie S tad t Leipzig beschloß den Ankauf der Bibliothek 
v. Treitschke'S fü r die dortige Stadt-B ibliothek.

—  Das „V o lk " hatte bestellten, daß die „H ilfe "  in  ein
Tageblatt umgewandelt und nach B e rlin  verlegt werden solle; 
jetzt schreibt das Naumannsche Organ selbst: „E s  muß eine
täglich erscheinende Zeitung gegründet werden, die in  Größe und 
P reis (2,50 M ark) dem „V o lk " entspricht. D iele Zeitung w ird  
im S inne eines nationalen Sozialism us auf christlicher G rund­
lage geleitet werden. D ie beiden bisherige» Redakteure des 
„V o lk "  werden an dieser neuen Zeitung mitwirken, ebenso aber 
auch der Herausgeber der „H ilfe " .

Ausland.
Paris, 14. August. Präsident Faure ist heute früh hier 

eingetroffen.
Madrid, 13. August. Der Ministerpräsident Canooas 

hütete heute wegen einer leichten Erkrankung das Zim mer.
Petersburg, 14. August. Der Kaiser und die Kaiserin 

find heute Abend vom Lager in  Krasnojs-Szelo zum Aufenthalte 
»ach Peterhof abgereist.

Petersburg. 14. August. Oberst Trapow des Regiments 
Oaräs ä ebeval, Sohn des früheren Präfekten von Petersburg, 
soll zum Oberpolizeimeister von Moskau ernannt werden.

P e te rsburg , 14. August. Das Finanzministerium gestattet 
der Petroleum-Handelsgesellschaft „N obe l" den B e itr it t  zum 
amerikanischen Petroleumringe nicht.

Frovinzialnachrichten.
C u lm , 14. August. (Die neue Bahnlinie Culm-Unislaw) wird sich 

zwischen Althausen und Linda hinziehen und dann die Ortschaften 
Plutowo und Baiersee berühren. Bei Althausen, Plutowo und Baiersee 
sollen dem Vernehmen nach Bahnhöfe errichtet werden.

M arienburg , 13. August. (Aus unglücklicher Liebe.) Das Opfer 
eines Vergrttungsversuches ist das Dienstmädchen B. aus Sandhof bei 
Marienburg geworden. Dieselbe hatte eine Menge Schwefelholzköpfchen 
zu sich genommen, infolge dessen sie am Dienstag in daS hiesige Kranken­
haus geschafft werden mußte. Aber erst heute erlöste sie der Tod von 
ihren schrecklichen Qualen. Der Grund der That ist anscheinend unglück­
liche Liebe.

E lb in g , 13. August. (Haffuferbahn-Aktiengesellsckast. Von einem 
tollen Hunde gebissen.) Gestern mittags fand im Hotel „Stadt Berlin" 
hierselbst die Gründung der Haffuferbahn-Aktiengesellschaft statt. Sitz der 
Gesellschaft wird Elbing sein. Die Herren Geheimrath von Unruh- 
Stettin, Direktor Huperz-Bromberg, Mühlenbesitzer Hantel-Frauenburg, 
Ziegeleibesitzer D r. Schmidt-Lenzen, Gutsbesitzer Roehl-ReimannSfelde und 
Maurermeister Depmeyer-Elding gründeten die Gesellschaft, beriethen die

mäßige, —  er kann das sowohl von der M utte r wie vom
Vater haben."

M a rtin  und die M u tte r schwiegen, aber sie hatten ihre 
eigenen Gedanken. I n  dem jungen Burschen war etwas
aufgewallt, — war es Neid gegen den Bruder oder war es
Schmerz über sein Fortgehen? Es l i t t  ihn nicht in  der Stube, 
eine Unruhe hatte ihn erg riffen ; zum ersten Male war ihm
der Gedanke gekommen, daß die Vorliebe des M üllers fü r
Rudolf diesem seinerzeit einen bedeutenden pekuniären Vorthe il 
eintragen könne. W ie, wenn der Ohm ihn zu seinem Erben
einsetzte, während doch die Schugstin gesagt hatte, er selbst 
sei der Sohn aus der M üh le? Ob die M utte r wirklich
nichts wußte, oder ob sie nur ihrem eigenen Sohne, dem
Rudolf, das reichere Erbe sichern woll te? E r hatte die Ge­
danken noch nicht zu Ende gedacht, als er sich schon derselben 
schämte.

„N e in , die M utte r thut das nicht —  die ist die W ahr­
haftigkeit selbst! Und sie hat uns immer gleich gehalten, —  
nein, die M utte r kann nie ein Tadel oder Verdacht treffen, 
mag es kommen, wie es w ill.

I n  seinen Gedanken vertieft, war er weiter und weiter 
geschritten und plötzlich —  er hatte unwillkürlich den Weg 
eingeschlagen, den der Wagen gefahren war —  befand er sich 
vor der Buschmühle. Von der Anhöhe blickte er auf das statt­
liche Gehöft hinab. Das schmale T h a l, in dem es lag, wurde 
zur Hälfte von dem umbuschten Mühlenteich ausgefüllt, der der 
Mühle den Namen gegeben hatte. Links lag das Wohnhaus, 
hinter dem der bewaldete Berg aufstieg, jenseits am Giebel 
des Hauses erstreckte sich weithin der Garten, er reichte bis 
zum See hinab, in  den das Wasser des Teiches abfloß. Und 
zwischen See und Teich, dem Wohnhause gerade gegenüber, 
lag die Mühle m it ihren neuerbauten, großen Schleusen- 
werken; da arbeitete das große Rad der Schneidemühle, 
da brausten die Wasser am Wehr, da führte der schmale 
Steg über die schäumende und zischende, von den Rädern ge­
peitschte F lu t.

(Fortsetzung folgt.)

Statuten und zeichneten den gesetzlichen Bestimmungen entsprechend die 
ersten Aktien M e Aufbringung des Aktienkapitals von 2 V4 Millionen  
M ark ist gesichert. H.-rr Hantel-Frauenburg wurde schließlich von den 
Anwesenden zum einstweiligen Geschäftsführer der neuen Gesellschaft ge­
wählt und ihm Vollmacht ertheilt, die Gesellschaft in allen Beziehungen 
zu vertreten. —  I n  Pangritz-Kolonre wurde der Eigenthümer Frösevon 
seinem eigenen Hunde, welcher Lollwuthverdächtig erschien, gebissen. Der 
Hund wurde sofort durch den Bezirksgendarm erschossen.

Dirschau, 13. August. (Die Zuckerfabrik Sobbowitz) veröffentlicht 
ihren Geschäftsbericht für 1685/96. Der Gewinn beträgt danach 
152 953,44 Mk. Derselbe findet folgende Verwendung: Zu Abschrei­
bungen 60 213,60 Mk., zu Tantiemen und Gratifikationen 16 437,30 
Mk., zu Reparaturen 6000 Mk., zur Vertheilung einer Dividende von 
^ ^ - ^ 5  460 Mk. und Zuschrerbung zum Reservefonds 14 842,76 Mk.

Danzig. 13. August. (Disziplinarverfahren.) I n  dem Disziplinar­
verfahren gegen den Prediger Pfefferkorn, früher in M o c k e r ,  Kreis 
«  ^  in dieser Woche der Schlußtermin vor dem königlichen ^
Konsistorium hrerselbst stattgefunden. I n  dem Verfahren wurde Herr 
Prediger Pfefferkorn unter Belaffung der Rechte des geistlichen Standes 
freigesprochen.

Einführung des neuen Ersten Bürger­
meisters Delbruck) fand heule Nachmittag 4 Uhr statt. Die Tribünen 
waren überfüllt. Der Magistrat und die Stadtverordneten waren in 
eorpors anwesend. Nachdem die Sitzung durch den Stadtverordneten- 
vorfteher Steffens eröffnet worden war, trat Herr Erster Bürgermeister 
Delbrück, geführt von den Herren Bürgermeister Trampe und Geheimer 
Kommerzienrath Damme, aus dem Rothen Saale ein. Ih m  voran 
schritt Herr Regierungspräsident v. Holwede. Herr Stadtvsrordneten- 
vorsteher Steffens verlas die Kabinetsordre pom 18. August, welche die 
Bestätigung des Herrn D. als Erster Bürgermeister von Danzig enthält. 
Regierungspräsident v. Holwede nneS in seiner Ansprache darauf hin, 
daß erst wenige Jahre seit der letzten Wahl verflossen seien. Den Ober­
bürgermeister Baumbach habe ein herbes Geschick dahingerafft. Jetzt 
trete Herr Delbrück an seine Stelle. Redner begrüßte dann diesen, der 
hier schon lange Zeit kein Fremder mehr sei und in dem geistigen und 
wirthscbaftlichen Leben der Stadt stehe. Indem  seine Thätigkeit nun in 
erster Linie dieser gelte, komme sie, wie bisher, dem Staate zu Gute, 
auS dessen Dienst Herr Delbrück offiziell scheide. Viele wichtige A u f­
gaben harrten seiner. Das Vertrauen seiner M itbürger Habs ihn be­
rufen, das Vertrauen des Staates geleite ihn in sein neues Amt. Der 
Herr Regierungspräsident übergab Herrn D . eine Abschrift der Bestäti- 
gungs-Urkunde mit dem Wunsche, daß seine Thätigkeit segensreich sein 
möge. Dann begrüßte ihn Herr Stadtoerordnettnvorfteher Steffens 
kurz mit herzlichen Worten als das nunmehrige Haupt einer Stadt von 
120000 Einwohnern, und sprach den Wunsch aus, daß sein Name einst 
mit derselben Bewunderung genannt werden möge, wie der des Geheim­
rath v. Winter. E r sei nicht nach politischen Parteirücksichten gewählt, 
überhaupt sei das etwas, was man auch bei der Wahl Baumbacks zu 
Unrecht behauptet habe. Sein Wirken in der Stadtverordnetensitzung 
möge geschehen nach dsm Spruche: „Ooneoräia rs3 parvae ereseiutt, 
älseoräis. maKnas res äiladuntur" (durch Emtrackt wachsen kleine Ge­
meinwesen, durch Zwietracht fallen große auseinander). —  Herr Delbrück 
dankte den Herren v. Holwede und S'effens, dann den Stadtverordneten 
für das Wohlwollen und Vertrauen, das er um so höher veranschlage, 
als er wohl die Gründe kenne, die manchem seine Wahl schwer gemacht 
haben. E r werde bestrebt sein, in redlicher Arbeit das Interesse der 
Stadt und der Bürgerschaft zu fördern. E r übernehme damit ein 
schweres, aber schönes Amr, dessen Schwierigkeiten er wohl kenne. E r 
sei sich aber auch bewußt, in eine Verwaltung von bewährten Traditio­
nen eingetreten zu fein. E r wolle in die kommunale Verwaltung nicht 
umwälzend eingreifen. Vielleicht würden dabei in dem Streben nach 
dem Ziele die Meinungen manchmal auseinandergehen, aber er werde 
sich bemühen, stets das Rechte zu finden und werde stets an dem Gerste 
selbstlosen, gemeinsamen Schaffens festhalten. (B ravo !) — Nach Schluß 
der Einführung begrüßte im Rothen Saale das MagistratskollLgium den 
neuen Ersten Bürgermeister. Abends 8 Uhr findet ein Festessen der 
städtischen Körperschaften im Schützenhause statt.

Kruschwitz, 13. August. (Die Treppenanlage auf dem Mäusethurm) 
ist, dem „Kuj. Boten" zufolge, fertig gestellt. Der Aufstieg zum ThurM  
steht gegen ein Eintrittsgeld von 15 Pfg. pro Person dem Publikum frei.
Der Schlüssel zum Thurm befindet sich im Kreisgärtnerhause, wo auch 
die Eintrittskarten verabfolgt werden.

Posen, 13. August. (Der Verbandstag der polnischen Turnvereine) 
im ganzen deutschen Reiche wird morgen hier eröffnet. Die Betheili­
gung an dem Kongresse, der drei Tage währt, scheint eine ziemlich leb­
hafte zu werden. Nicht nur aus der Provinz Posen, auch aus West- 
preußen, Schlesien, Berlin und vereinzelt auch aus anderen preußischen 
Provinzen sind bereits polnische Turner hierzu eingetroffen. Laut Jahres­
bericht deS Verbandsvorstandes giebt es gegenwärtig innerhalb der 
preußischen Monarchie 41 polnische Turnvereine. 34 Vereine gehören 
dem Verbände an, der insgesammt 2465 Mitglieder zählt, 7 Vereine 
stehen noch außerhalb des Verbandes. Der stärkste Verein lst der Pose- 
ner mit 408 Mitgliedern, dann kommt der Gnesener mit 117 u. s. rv- 
Der Berliner zählt 70, der Charlottenburger 28. der Breslauer 60, der 
Bromberger 72, der Danziger 57 Mitglieder u. s. rv.

(Weitere Nachr. s. Beilage.)

LokatsaLriHtr«.
Thvrn, 15. August 1896.

—  ( Z u m  B e s u c h e  d es  P r i n z e n  A l b r e c h t . )  I n  Ergän­
zung der bisherigen Mittheilungen wird noch folgendes über die D is­
positionen bei der Anwesenheit S r . königl. Hoheit deS Prinzen Albrecht 
hierselbst bekannt gegeben. Sofort nach dem Eintreffen am 21. d. M . um 6.9 
Uhr vormittags auf dem Haupibahnhofe wird Se. königl. Hoheit direkt 
nach dem Exerzierplatz am Bruschkruge, auf dem Terrain zwischen der 
Warschauer Zollstraße und der Bahn nach Ottlotschin, mittels Wagen sick) 
begeben und hier die hiesigen beiden Infanterieregimenten: besichtigen. 
Nach beendeter Besichtigung begiebt sich Se. königl. Hoheit nach der 
Stadt Thorn und wird nebst drei Herren der Begleitung im Hotel 
„ S c h w a r z e r  A d l e r "  auf einige Stunden absteigen. Auch das Früh­
stück, das in Bouillon in Tassen, zwei warmen Fleischspeisen und kaltem 
Aufschnitt für 4 bis 5 Personen bereit gehalten werden wird, wird hier 
eingenommen. Um 2 Uhr nachmittags erfolgt die Weiterreise S r . königl. 
Hoheit nach Graudenz resp. Danzig. Am 25. d. M .  trifft Se. königl. 
Hoheit mittels Exrrazuges, von Ostcometzko kommend, um 8 39 Uhr vor­
mittags hier wieder aus dem Hauptbahnhofe ein und begiebt sich mittels 
Wagen durch die Stadt nach dem Liffomitzer Exerzierplätze zur Besichti­
gung der 70. Infanterie- und 35. Kavalleriebrigade. Auch an diesem 
Tage wird Se. königl. Hoheit nebst drei Herren seiner Begleitung im 
Hotel „Schwarzer Adler" absteigen. Um 1 Uhr wird Se. königl. Hoheit 
hier ein Frühstück von 15 bis 16 Gedecken geben. Nachdem nachmtttagS 
die Besichtigung auf dem Liffomitzer Platze fortgesetzt worden ist, begiebt 
sich Se. königl. Hoheit um 4.12 Uhr nachmittags nack Oftrometzko zurück. 
Das Eintreffen S r . königl. Hoheit am 26. d. M . auf dem Hauptbahn­
hofe in Thorn erfolgt zur selben Stunde, wie am Tage vorher, um 
8.39 Uhr vormittags. An diesem Tage wird die Besichtigung der

 ̂Truppen auf dem Liffomitzer Platze beendet, wohin sich Se. königl. 
Hoheit, ohne weiteren Aufenthalt hier zu nehmen, sofort begiebt. Um 
11.37 Uhr vormittags erfolgt die Abreise S r. königl. Hoheit nach Ostro- 
metzko. Zu  der Truppenbeficbtigung werden auch der kommandirende General ! 
des 17. Armeekorps, Excellenz von Lentze und der Kommandeur der 
35. Division, Generallieutenant Excellenz von Amann hier anwesend sein.

I n  dem Absteigequartier im Hotel „Schwarzer Adler" hierselbst ist 
für Se. königl. Hoheit den Prinzen ein Zimmer und ein Salon, für die 
Herren seiner Begleitung je ein Zimmer, zu den Fahrten vom Bahnhofs 
nach den Exerzierplätzen sind zwei Miethswagen bestellt worden.

Zu dem Diner, welches Herr Oberprästdent Excellenz Dr. v. Goßler 
anläßlich der Anwesenheit S r . königl. Hoheit des Prinzen Albrecht in 
Danzig für die Spitzen der Behörden in der Provinz veranstaltet, sind 
die Einladungen bereits ergangen. M it  einer solchen ist auch Herr 
Oberbürgermeister D r. K o h l t  beehrt worden.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  Jrn 
SanitätSkorps: Der Unterarzt der Reserve D r. Hoppe vom Landwehr- 
Bezirk Thorn ist zum Assistenzarzt 2. Klasse befördert.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  der  E i s e n b a h n . )  Die Prüfung 
haben bestanden: die Lademeister Beyer in Nakel, die Stationsaspiranten l 
Llps in Dühringshof und W alter in Argenau zum Siationsassiftenten, r 
die Bureauaspiranten Blankenheim und Schulz I  auS Bromberg zum 
Bureauasfistenten, der Civilsupernumerar Michlmg auS Bromderg zum 
Betriebssekretär.



— ( M o l k e r e l i n s t r u k t o r . )  Der bisherige Molkereirevisor 
<lmend-Sckwetz ist vom Vorstände der westpreußrschen Landwirrhschafts- 
rammsr zum Molkereiinstruktor für die Provinz Westpreußen ernannt. 
Er wird vorläufig zu ferner Information die größeren Molkereren der 
Provinz besuchen. Wünsche in Bezug auf Besichtigung des Betrrebes, 
-vortrüge rc. nimmt die Landwirthschastskammer entgegen.

— ( H a u s k o l l e k t e . )  Der Herr Oberpräfident hat die Ab- 
^ltung einer Hauskollekte durch einmaligen Umgang bei den katholischen 
Fewohnern der Provinz Westpreußen in der Zerr von jetzt bis Ende 
Dezember d. JS. zum Besten deS St. MarienkrankenhauseS in Marien- 
burg genehmigt.

- -  (Schießen u m  den Kai ser pre i s . )  Vom Jnfanterie-Regi- 
Aent von der Marwltz haben bei dem diesjährigen Schießen um den 
Kaiserpreis Sekonde-Lieutenant Leffner und Sergeant Dehn mit 151 
^ngen die besten Schüsse abgeben.

(K r e i s a b g a b e n.) Die zweite Rate der KreiSabgaben pro 
1896/97 jn Höhe von 74 000 Mark ist vom KreisauSschuß zur Aus- 
14reibung gelangt. Die Zahlung hat bis zum 15. September cr. zu 
folgen. Gs entfallen auf Thorn 30 000 Mark, Culmsee 5400 Mark, 

3833 Mark, Podgorz 700 Mark. Gremboczyn 566 Mark, Leibitsch 
^68 Mark u. s. w.
r ^  ( Im  S c h ü t z e n h a u s t h e a t e r )  gelangt morgen die große Ge- 
Uwgspofse: „Der M'llionenschulze" zur Aufführung, am Montag wird 
^Arronge's Lustspiel: „Dr. Klaus", das heute Abend in Szene geht, 
wiederholt werden.
^  — (Im  A r t u s h o f  e) werden nach der sommerlichen Pause morgen,
Sonntag, Abend wieder die Saalkonzerte mit einem Programm patriotr- 
^wen Inhalts aufgenommen. Das Trompeterkorps des Ulanen-Regimems 
von Schmidt, das morgen nachmittags mit demselben Programm im 
" i e ge l e i pa r k  konzertirt, führt auch das Saalkonzert im Artushof aus. 
- — ( B e n o i t ' s  A f f e n - u n d  H u n d e t h e a t e r . )  Die gestrige 
Eröffnungsvorstellung des ZirkuS, welche zahlreich besucht war, bestätigte 
Ab «Uten Empfehlungen, welche dem Unternehmen vorausgingen. Dle 
Dressur der vierbeinigen Reitkünstler, welche durchweg größere und 
r '̂Nere Affen verschiedener Art find. und die sich auf dem Rücken eines 
M e n  PserdeS mit Eleganz produziren, ist eine ganz überraschende.

Reitkünste übertreffen fast diejenigen manches Zirkusreiters. Außer 
Ev Produktionen der Affen, setzen die Kunststücke einer größeren An- 

M  von gelehrigen Hunden, die allein und auch in verschiedenen 
L*vgrammnummern mit den Affen zusammenwirken, die Zuschauer in 
Erstaunen. Große Heiterkeit erregte gestern u. a.: „Die verunglückte 

nach dem Harz", von mehreren Affen und Hunden ausgeführt, 
oesgleichen: „Ein afrikanisches Diner", an dem fünf Affen theilnahmen, 
wahrend ein sechster Affe als Kellner den Gästen die Speisen geschickt 
isrvirte. Auch ein dreisirter Esel, der von einem Klown vorgeführt wird,

auf, während ein schöner, verständiger Pudel sich sogar als Klavier- 
Wleler produzirt. Da überdies der Zirkus bequem eingerichtet und mit guter 
^eleuchrung versehen ist, so wird es ihm auch an den folgenden Vor- 
Nellungen an zahlreichen Besuch gewiß nickt fehlen.

( V e r w e i g e r u n g  d e r  A n n a h m e  u n b e s t e l l t e r  
Für alle diejenigen, welche durch unerbetene Zusendung 

Kauf belästigt werden, ist folgender Fall von Interesse: Ein
von W machte einem Geschäft in einer anderen Stadt ein Angebot 
in " ^tM ren mit dem Bemerken, daß die Waare abgeschickt würde, wenn 
« acht Tagen keine ablehnende Antwort einginge. Der Adressat ließ 

^  Postkarte unbeachtet und erhielt dann wirklich das Packet unter 
Nachnahme. Als die Einlösung verweigert wurde, drohte der Absender 
Mit seinem Rechtsanwalt und daß erhebliche Kosten entstehen würden. 
Diese Mahnung wurde der Staatsanwaltschaft angezeigt, und diese erhob 
Klage wegen Erpressung. Das Gericht verurtheilte den Kaufmann zu 
10 Tagen Gefängniß. Das Reichsgericht hat die Revision des Verur­
teilten  verworfen.

— ( F e r i e n s t r a f k a m m e r . )  J n  der gestrigen Sitzung führte
den Vorsitz Herr Landgerichtsdirektor Kah. Als Beisitzer sungirten die 
Herren Landrichter Kretsckmann, Hirschfeld, Michalowsky und Gerichts- 
f̂fessor Paesler. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichtsaffeffor 

vew^ Gerichtsschreiber war Herr Berichtsassistent Link. — Am 7. No- 
Els? ^ 9 4  passirte zwischen den Stationen Sckönsee und Zielen ein 
den, » die Bahnstrecke. Etwa 60 Meter vor einem Ueberwege
der rr» der Lokomotivführer Schmidt eine Heerde Rindvieh, die nach 
. s Bahnstrecke zu trieb. Er befürchtete, daß der Zug mit dem Vieh 
Al^Mnientreffen werde und gab deshalb mit der Dampfpfeife ein 
. ?tungssignal, versuchte auch durch Bremsen den Zug zum Stehen zu

mgen. Letzteres gelang ihm jedoch nickt mehr. Unmittelbar vor dem 
Überwege nahm er noch wahr, daß ein Stück Rindvieh mit den 
voenern die rechtzeitig und vorschriftsmäßig niedergelassene Schranke 
avchhob und dann das Geleise betrat. J n  demselben Augenblick sauste 
,, heran. Die Lokomotive erfaßte das Rind und schleuderte es
»ur Seite. Der Zug nahm keinen Schaden. Die Anklage machte nun 

bM Altsitzer Michael Garbrecht aus Neu-Schönsee, dem die Aufsicht 
ver das Vieh von seinem Sohne, dem Besitzer Georg Garbrecht anver- 
am war, zum Borwurf, daß er durch Fahrlässigkeit den Zug in Ge- 

ü 7* gebracht habe. Der Angeklagte bestrrtt, sich schuldig gemacht zu 
di cA ""d führte an, daß zu der Stunde, zu der er das Vieh aus 

Weide getrieben habe, gewöhnlich ein Zug die Strecke nicht zu 
^lsiren pflege. ES Habs auch nicht in seiner Macht gelegen, die Bieh- 
*^rde aufzuhallen. Die Beweisaufnahme vermochte den Gerichtshof 

von der Schuld des Angeklagten zu überzeugen. Er erkannte 
'elmehr dem Antrage der königlichen Staatsanwaltschaft gemäß aus 

!/Alprechung. — Der Arbeiter Josef Nowak aus Neu-Schönsee war 
.schuldigt, ^  November 1395 in Gemeinschaft mit mehreren anderen, 

abgeurtheilten Personen eine Quantität Honig im Werthe von 
^  Mark dem Besitzer Carl Thiel aus Jablonowo gestohlen zu haben. 
E)er Gerichtshof verhängte über Nowak, der sich im wiederholten Rück- 
l.lle befand, eine einjährige Gefängnißstrafe. — Der Arbeiter Josef 
^nwlinSki aus WladiSlawowo in Rußland war angeklagt, daß er sich 
'Nen ihm nicht zukommenden Namen beigelegt und auf einen fremden 

Namen Quittung-karten vom Bezirksamts Karbowo bezw. vom GutS- 
vorstande in Nawro erschwindelt habe, um diese für sich zu benutzen. 
^  wurde wegen Urkundenfälschung in zwei Fällen und Beilegung 
emeS falschen NamenS zu drei Wochen Gefängniß und drei Tagen Haft 
^ u rth e ilt. Die erstere Strafe wurde durch die erlittene Untersuchungs­
haft für verbüßt erachtet. — Wegen Vergehen- gegen da- Nahrungs- 
wlttelgesetz hatten sich demnächst der Händler Siegfried Simon aus 
Nutschin, Kreis Neidenburg und der Eigenthümer Hermann Lau aus 
^vbau Schönsee zu verantworten. Dem letzteren erkrankte im Februar 
^  J s . eine Kuh, die er auf Anrathen des Thier-arzte- schlachten ließ. 
- Oeffnen deS Kadavers verbreitet: sich ein übler Geruch, und man 
'and die Eingeweide vollständig verbrannt vor. Lau vergrub die Ein-

ru haben. Er bekannte sich aber trotzdem nicht schuldig, weil ihm 
N ^kann t gewesen sei, wozu Simon das Fleisch gebrauchen wolle. 
Ka, s Kuh krank gewesen sei, habe, so behauptete Lau, Simon beim 

Fleische- gewußt. Simon hingegen behauptete, daß er zwar 
» . . M  hätte, daß die Emgeweide der Kuh, nicht aber, daß auch da- 

derselben krank gewesen sei. Er habe letztere- für gesund ge­
nauen und eS zu verkaufen versucht. Die- sei ihm aber nickt gelungen, 

orauf er das Fleisch vergraben habe. Der Gerichtshof hielt durch die 
d ^vblsaufnahme die Schuld deS Lau nicht für erbracht, wohl aber die 
c . ^imon. Letzterer wurde mit zwei Wochen Gefängniß bestraft, Lau 

pochen. — Auf Grund ihres Geständnisses wurden demnächst 
«  der schon häufig bestrafte Arbeiter Heinrich Piehl aus Mocker 

dorr Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu sechs Monaten, und 
Adn Eh-frau Hulda Piehl geb. Bommert aus Mocker wegen Be- 

Zu drei Tagen Gefängniß verurtheilt. Sie hatten dem 
Zaehrer hierseldst ein Stück Eisenträger im Werthe von 

 ̂ * von dessen Lagerplatz am Schankhause II an der Weichsel 
^  Anklagesache wurde vertagt.

V»*  ̂ Dt a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  unter dem Rindvieh- 
ist erloschen̂  Jakob Kastrier in Gr. Brudzaw, Kreises Briesen,

Pers^en^genommen * * ^  3 "  polizeilichen Gewahrsam wurden 3
M . i r k s ' ^  " d e n) eins Kiepe mit weißem Käse auf dem Altstädt. 
der fe rn es Fächerportemonnaie mit größerem Inhalt aufder g-aarerportemonnaie mtt größerem Inhalt aus
konstruktiv uach DkraSzyn, ein Sitzbrett mit Rücklehne von Eisen- 
Heß MeMenstraße — letzteres abzuholen vom Briefträger
stabenH W Mg -Werthmarke mit den Buch-

V- - auf dem Altstädt. Markt. Näheres im Polizeisekretariat.

Zugelaufen ein schwarz- und weißgefleckter Jagdhund bei Borsziskowska, 
Bankstraße 2.

— ( Vo n  d e r  Weichsel . )  Wasserstand heute mittags 0,13 Mtr. 
unter Null. Dos Wasser steigt. Dle Wassertemperatur betrug heute 15 
Grad, die Lufttemperatur im Schatten um 12 Uhr 16 Gr. R. — Ein­
getroffen sind gestern zwei mit Faschinen beladene Kähne, ein mit 
Roggen beladener Kahn aus Woclawek resp. Plock, und der Dampfer 
„Meta" mit Leeren Spiritusfäfsern, Kisten und einigen Gütern aus 
Königsberg. _________

Podgorz, 14. August. (Unfall. Sckulfest. Besitzwechsel.) Als die 
Infanterie-Regimenter 21 und 61 neulich in der Nähe von Kunkel 
manöoerirten, war die 17 Jahre alte Tochter des Bahnwärters Haberer 
damit beschäftigt, Wasser aus dem Hosbrunnen des WärterhauseS zu 
schöpfen. Einige Soldaten baten das Mädchen um einen Trunk Wasser. 
Bereitwilligst wollte sie diese Bitte erfüllen, alS sie jedoch ihren Eimer 
vollgesröpft mit Wasser auS dem Brunnen zu heben suchte, verlor sie 
das Gleichgewicht und stürzte kopfüber in denselben. Von Unteroffizieren 
wurde die Verunglückte aus dem Brunnen wieder gerettet; leider aber 
hatte sie bei dem Sturze das linke Bein gebrochen und liegt jetzt in der 
elterlichen Wohnung schwer krank darnieder. — D'e Schule Rudak 
feiert am Sonntag im Garten des Herrn Dümler ihr Sckulfest, woselbst 
gleichzeitig ein großes Volksfest stattfindet. — Das Haus des Herrn 
Töpfermeister- Gryczynski, Podgorz Nr. 11, ist gestern durch Kauf in 
den Besitz des Fleischermeifters Herrn Haß übergegangen. Der Kauf­
preis beträgt 44000 Mark.

L  Gremboczyn, 13. August. (Die beiden Ausreißer, Adolf Bro- 
samler und Egon Tapper) von der Präparandenanftalt zu Schwetz, sind 
in Wilsnak, Provinz Brandenburg, angehalten worden. Von der dorti­
gen Polizeibehörde ist ein Telegramm an den hiesigen Gemeindevorstand 
gelangt, in dem angefragt wird, ob den beiden Flüchtlingen, hie ganz 
mittellos betroffen worden sind, Reisegeld zur Rückkehr in die Heimat auf 
Kosten der Eltern behändigt werden darf. Die Mutter des einen netten 
Früchtchens hat sich selbst auf die Reise nach Wilsnak begeben, weil sie 
wohl mit Recht fürchtet, daß die Ausreißer das ihnen evtl. eingehändigte 
Reisegeld nicht zur Reise in die Heimat, sondern zur Fortsetzung ihrer' 
Irrfahrt benutzen würden. Den gekränkten Eltern verursachen die beiden 
ungerathenen Burschen viel Unkosten. So war eine Belohnung von 
30 Mk. für deren Ermittelung von den Eltern ausgesetzt worden. Ferner 
haben letztere noch die Schulden zu bezahlen, welche die Durchgänger in 
Schwetz hinterlassen haben. An verschiedenen Stellen hatten sie Geld 
geliehen und aus Buchhandlungen Bücher entnommen, die sie zu Geld 
zu machen verstanden. Nach ihrer Flucht hatten sie noch die Dreistigkeit, 
ihre Eltern schriftlich davon in Kenntniß zu setzen. Danach wird das 
Wiedersehen wohl kein frohes sein.

B on der russischen Grenze, 13. August. (Schreckensthat. Israe li­
tische Auswanderung.) J n  Lopuscyn der Kieles war der Förster plötzlich 
wahnsinnig geworden. Mit dem Hirschfänger stürzte er sich auf den 
Sohn des Gutsoerwalters, welcher die Feldarbeiter beaufsichtigte, und 
verwundete diesen. Knechte überwältigten und fesselten den Rasenden. 
J n  der Wohnung beruhigte sich der Mann, sodaß die im Wochenbett 
liegende Frau ihre Verwandten bat, doch dem Kranken die Fesseln zu 
lösen. Kaum war daS geschehen, als der Wahnsinnige mit dem Messer 
seine Frau erstach. Dann lies er in den Stall und sprengte auf einem 
Pferde davon. Erst nach längerer Zeit wurde er ergriffen und un­
schädlich gemacht. — Südrussische JSraeliten führen bittere Klage über 
die verrotteten Zustände in den Kolonien des Barons Hirsch in Argen­
tinien. Die meisten AuSwanderer leben in größter Noth; allerlei Krank­
heiten wüthen unter ihnen; und nur, weil die Rückkehr nach Rußland 
nahezu unmöglich ist, bleiben die Leute dort.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage.)

Mannigfaltiges.
(E ine g r a u e n v o l l e  Tha t )  hat Mittwock Mittag im Norden von 

Berlin das Leben einer Mutter mit ihrem Kinde geendet. Auf dem 
Hofe des Hauses Stargarderstraße I I  belustigten fick die eben aus der 
Sckule gekommenen Kinder, als das Geräusch eines auf den Asphalt 
aufschlagenden Gegenstandes ihre Aufmerksamkeit auf eine Ecke des 
HofeS lenkte. Dort lag in seinen letzten Zuckungen der zerschmetterte 
Körper eines Säuglings, und ehe noch die Kleinen und die auf das 
Stimmengewirr herbeigeeilten Hausbewohner recht wußten, wie und 
was geschehen, sauste von der Höhe des 4. Stockwerks eine Frauen- 
geftalt herab. J n  der Frau, die nach wenigen Athemzügen ihren Geist 
aufgab, wurde die Gattin des Malers Köppel erkannt. Was die K., 
die als eine ordentliche, stille F rau  geschildert wird, zu diesem Schritte 
getrieben hat, ist noch nicht aufgeklärt. Im  Augenblick der Katastrophe 
war der M ann nicht zu Hause. Er befand sich auf Arbeit und war 
auch noch nicht heimgekehrt, als am späten Nachmittag die Gattin und 
das Kind zur Morgue abgeholt wurden.

( Ungl ücks f a l l  i n  den B e rg e n .)  RegierungSrath Polther aus 
Rorschach am Bodensee, der mit seinen Söhnen die Wildspitze in den 
Oetzthaler Alpen erstieg, wurde beim Abstieg vom Schlag gerührt. Mit 
großen Mühen wurde er über den Gletscher zur Breslauer Hütte und 
von dort nach Vent gebracht. Sein Zustand ist hoffnungslos.

(K irchenbrand .) Die Peter-Paul-Kirche in Ostende, die erste 
Kirche daselbst, steht seit Freitag Mittag in Flammen. Das Feuer ist 
durch Bleiarbeiter, welche an dem Dach der Kirche arbeiten, verursacht 
worden. Das Feuer hat ein Haus der Nachbarschaft ergriffen.

(Die Hitze in  Newyork)  hat nachgelassen. Die Temperatur ist 
jetzt erheblich heruntergegangen. Die Zahl der infolge der Hitze in den 
letzten 24 Stunden in Newyork und in der Umgegend Gestorbenen 
beträgt 173.

(E in  P la tz re g e n )  verursachte in Pittsburg eine Ueberschwem- 
mung. Der Verkehr ist unterbrochen. 30 Personen sind umgekommen. 
J n  der Umgegend wurden Häuser fortgeschwemmt.

( D i e  P f e i f e ) ,  welche der alte Blücher im Feldzuge 
von 1815  rauchte, hängt jetzt im Cricket-Pavillon Lord S h ef­
field'«. Dieser hat sie, als er kürzlich Belgien besuchte, dort 
erstanden. A ls der Feldmarschall in der Schlacht von Ligny von 
der französischen Kavallerie übergeritten wurde, fiel ihm die 
Pfeife aus der Tai'che. Ein Preuße erkannte sie a ls Eigenthum  
Blücher's und stellte sie ihm wieder zu. Blücher schenkte sie 
ihm. Jetzt ist sie endlich nach England gekommen. Auch Pfeifen  
haben ihre Schicksale.

( H o c h w a s s e r . )  In folge Steigen« der Donau und des 
Jnn  ist auch in Niederöfierretch, speziell bei W ien, ein bedeutender 
Hochwasserstand zu erwarten. D as Zentralkomitee für Ueber- 
schwemmungsangelegenheiten tritt heute Vormittag zusammen. 
D ie Donau-Dampsschiffsahrl-Gesellschaft stellt infolge Hochwaffers 
sämmtlichen Post- und Lokalverkehr auf der Strecke Paffau- 
Linz ein.

( D e r  g e k a p e r t e  D a m p f e r  „D  o e  l w y  k") ist unter 
Geleit der „Aretusa" in Maffauah eingelaufen. W ie vte italienischen 
Blätter berichten, weiß man bisher noch nicht, ob der an Bord 
des „Doelwyk" befindliche Passagier Franzose ist oder einer 
anderen Nationalität angehört. Die Waffensendung, welche der 
„Doelwyk" mit sich sühne, besteht aus 30 000  umgeänderten 
Gras-Gewehren mit der dazu gehörigen M unition. D ie italienischen 
Kriegsschiffe im Rothen Meere setzen ihre Kreuzung fort, weil 
man vermuthet, daß der „Doelwyk" nicht das einzige für 
Abeffynien bestimmte Schiff sei.

( A l l e n  S k a t s p i e l e r n  w i r d  e s  a n g e n e h m  
s e i n ) ,  die Erfindung von John Omwake in Cincinnati kennen 
zu lernen, welche den Zweck verfolgt, die Uebersicht der in der 
Hand gehaltenen Karten zu erleichtern. D ie Spielkarten haben 
nach einer Mittheilung des Patent- und technischen Bureaus 
von Richard Lüders in Görlitz an zwei gegenüberstehenden 
Ecken außer den die Farbe angebenden Zeichen in arabischer 
und in römischer Schrift gleichzeitig die Zahl aufgedruckt, welche 
mit den Augen der Karte übereinstimmt. Diese Merkmale 
dürften zur leichteren bezw. schnelleren Orientirung beim

Kartenspielen wesentlich beitragen und deshalb mit demselben 
versehene Karten sehr bald beliebt werden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

HleueAe Nachrichten.
B e r l i n ,  15. August. Der Kriegsminister Bronsart 

vo« Schellendorf hat seine Demission eingereicht, welche 
von S r . Majestät dem Könige angenommen worden ist. 
Zum Nachfolger des Kriegsministers ist General v. Goßler 
ernannt.

Berlin, 14. August. Der Generalkonsul William Schönlank 
hat von Professor Nordenskjöld folgendes Telegramm erhalten: 
„Keine neuen Nachrichten. E s ist möglich, aber kaum wahr­
scheinlich, daß die Nachricht, Andrve habe auf seinem Ballon den 
Nordpol erreicht und sei in Nordamerika gelandet, wahr ist."

Stockholm, 14. August. Ein hier eingegangene« Prtvat- 
telegramm aus Christian!« des B lattes „Unser Land" meldet: 
„A ls Nansen und der Lieutenant Johannsen den „Fram" ver­
ließen, thaten sie es, wie Nansen erzählt, in der Voraussicht, 
nicht zurückzukehren. Der „Fram" trieb im Eise westwärts. 
Jacksons Expedition ist nicht nördlicher a ls bis zum Ueber- 
winterungsoct Nansens anf Franz Josephs-Land vorgedrungen. 
Professor Mohn, der sich bekanntlich gegenwärtig auch tn Vardoe 
aufhält, nannte (wie schon erwähnt) die wissenschaftliche Aus­
beute von Nansens Beobachtungen großartig ; derselbe hat u. a. 
mehrere unbekannte Inseln  kartographisch festgelegt. Nansen ver­
läßt am Montag Vardoe."

Stockholm, 14. August. AndreeS alte Mutter hatte am 
11. August eine» Brief ihres Sohne« erhalten, in welchem er 
schrieb daß er, wenn sie diese Zeilen bekäme, sich schon auf dem 
Rückwege befinde.

Christiania, 14. August. „Aftenpasten" zufolge hegt Nansen 
die größte Zuversicht über das Schicksal des Schiffes „Fram", 
dessen Führer Swerdrup sich ausgezeichnet bewährt hat. Vor 
dem Aufenthalte in Franz-JosephS-Land war Nansen in Lebens­
gefahr. indem ei« Walroß seinen Kajik zerhaute.

Ryde, 14. August. Die Dacht des deutschen Kaisers „Meteor" 
schlug in dem Hauptrennen des gestrigen T ages wiederum alle 
Mitbewerber, darunter dir „Britannia".

London, 14. August. Die „Tim es" erfährt aus Brüssel 
von glaubhafter S eite , König Leopold werde den Fall Lothaire 
nicht schließen lassen, ohne zuvor in seiner Eigenschaft als S o u ­
verän des Kongostaates ein Zeichen seiner Mißbilligung zu geben.

London, 14. August. Jackson, der Führer der P olar­
expedition, welche Nansen zurückbrachte, hat durch den Kapirä» des 
Windward ein längeres Telegramm an Harmsorth gesandt, der 
die Expedition organistrte und die Kosten derselben getragen hat. 
Es heißt in dem Telegramm: Nansen sei infolge von Unge- 
nauigkeiten in Payers Karte und weil seine beiden Chronometer 
stehen blieben, nicht im Stande gewesen festzustellen, wo er war. 
Er sei deshalb bestrebt gewesen, über das Packeis westwärts 
nach Spitzbergen vorzudringen. Jackson habe Nansen südöstlich 
von Kap Laura getroffen. Nansen habe den „Fram" mit 
Johannsen verlassen und sei nordostwärts gereist. Er habe die 
nördliche Breite 8 6 , 14  M in. erreicht. Nansen wußte nichts 
von der Anwesenheit Jackson'S auf Franz Josephs-Land und sei 
außerordentlich erstaunt gewesen, mtt ihm zusammenzutreffen. 
Schließlich beschreibt Jackson die Ergebnisse seiner eigenen in 
hohem Grade erfolgreichen Forschungen auf Franz JosefphS-Land. 
E s sei ihm gelungen, beträchtliche Theile des Landes in neue 
Quarten festzulegen. Auch hätte er dabei unbekannte Gegenden 
desselben entdeckt.

K airo , 14. August. Am 11., 12. und 13. d. M ts. find 
nach dem Choleraberichie für ganz Egypten 5 6 7  Neuerkrankungen
und 502 Todesfälle vorgekommen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Veramivortlick für die Redaktion: P a u l  Do mb r o wS k i  in Thorn.
Letegraphischrr » e rltn e r ivSrseuoerlchr

15. Aug. 14. Aug.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 216--50 216-55
Wechsel auf Warschau k u r z ............................... 216-15 216-15
Preußische 3 <V<, Konsol- . . . .  . . . . 100— 99—90
Preußische 3 '/, o/o K o n so l- ............................... 104-70 104-70
Preußische 4 <>/<, K o n so l- .................................... 105-70 105-70
Deutsche Reich-anleihe 3 o / „ ............................... 99—70 9 9 -6 0
Deutsche Reich-anleihe 3V ,o /< ).......................... 104-90 104-70
Polnische Pfandbriefe 4*/, o /< , .......................... 6 8 -1 0 67—95
Polnische Liquidation-pfandbriefe..................... 6 6 -8 0 —
Westpreußische Pfandbriefe S '/, °/„ . . . . 100-30 100-30
Thorner Etadtanleihe 3 ' / , " / . ..........................
Diskonto Kommandit-Antyeilr.......................... 209-75 207—80
Oefterreichische B a n k n o te n ............................... 170-90 170-50

We i z e n  gel ber :  September.................................... 141-50 141—25
O ktober.................................................................. 140-25 140—
loko in Newyork................................................... 65V. 65V.

R o g g e n :  loko............................................................. 1 1 3 - 113—
September ............................................................. 112— 112-75

113— 114-25
D ezem ber.............................................. . . . . — —

H a f e r :  August............................................................. 119—75 1 2 0 -
Septem ber............................................................. 116—50 116-50

Rü b ö l :  August............................................................. 47— 4 6 -9 0
Oktober.................................................................. 4 6 -8 0 4 6 -9 0

S p i r i t u s : ..................................................................
50er l o k o ............................................................. — —

70er l o k o ............................................................. 3 4 -2 0 3 4 -1 0
70er A u g u s t ........................................................ 3 7 -9 0 37—90
70er S ep tem ber................................................... 3 7 -9 0 3 7 -9 0

Diskont 3 pTt.. Lombard,insfuß 3'/, pCt. resp. 4 pCt

K ö n i g s b e r g ,  14. August. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. matter. Zufuhr 50000 Liter. Loko kontingentirt 54,00 Mk. Br., 
— Mk.  Gd., — Mk.  bez., loko nicht kontingentirt 34,00 Mk. Br.. 
33.30 Mk. Gd., 33,30 Mk. bez.

Gelreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thor». 
Thorn den 15. August 1896.

W e t t e r :  trübe.
<MeS pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  fester, bunt 130 Pfd. 130 Mk.. hell 132 Psd. 132 Mk.. hell 
136 P!d. 134 Mk.

R o g g e n  unverändert, 125/6 Psd. 96/7 Mk., 129/30 Psd. 99/100 Mk. 
G erste  sehr gefragt, feine, helle Brauwaare 120/30 Mk., feinste über 

Notiz, gute Mittelwaare 115/20 Mk.
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  aller zum Lokalkonsum 115/8 Mk., neuer 110/2 Mk.

H o i z e i n g a n g  a u f  d e r  We i c h s e l  b e i  S c h i l l n o  
am 14. August.

Eingegangen für Gbr. Saran  durch SuSzek 4 Tratten, 1063 Kiefern- 
Rundholz, 595 Tannen-Rundholz, 245 Rundeisen, 6 Weißbuchen, 200 
Rundbirken; für Rosenstein und Rosenblum durch Zuckermann 12 
Traften, 3384 Kiefern-Rundholz, 1583 kieserne Balken, Äauerlatten und 
Timber, 1353 kieserne einfache und doppelte Schwellen, 1070 Tannen- 
Rundholz, 9 eichene PlanconS. 75 Eichen-Rundholz, 1020 Eichen-Rund- 
schwellen, 2182 Rundelfen, 232 Rundeschen, 190 Rundbirken.



Bekanntmachung.
Die für das Jah r 1697 aufgestellte Urliste 

der in der Stadt Thorn wohnenden Per­
sonen, welche zu dem Anne eines Schöffen 
oder Geschworenen berufen werden können, 
wird eine Woche hindurch und zwar 
vorn 17. bis einschl. 24. August d. I .  
in unserem Bureau 1 während der Dienst­
stunden zu Jedermanns Einsicht öffentlich 
ausliegen, was hierdurch mit dem Bemerken 
bekannt gemacht wird, daß gegen die Richtig­
keit oder Vollständigkeit der Urliste innerhalb 
der oben bestimmten Frist bei uns schriftlich 
oder zuProtokollEinspruch erhoben werden kann.

Thorn den 14. August 1896.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Das alte Schulgrundstück der IV. Gemeinde­

schule, Alte Jakobs - Vorstadt Nr. 318 u 
(Weinbergstraße Nr. 23) soll, vorbehaltlich 
der Genehmigung durch den Bezirks-Ausschuß 
zu Marienwerder, im Wege der Lizitation 
veräußert werden.

Bietungstermin
am Donnerstag den 24. Septbr. d. I .

vorm. 10 Uhr an Ort und Stelle.
Die näheren Kaufbedingungen und m 

unserem Bauamt, Rathhaus 2 Treppen, zu 
erfahren.

Thorn den 14. August 1896.
Der Magistrat._______

Oeffentliche
freiwillige Versteigerung.

Dienstag den 18. d. Mts.,
vormittags 10 Uhr,

sollen durch den Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hiesigen Kgl. Landgerichts

2 Sophas, 6 Sessel, 2 Kleidcr- 
spindc, 1 Tisch, 2 Portieren 
mit Stangen und Ringen und 
1 Posten L»« «ie 
in Kistchcn zu 6 u. 12 Flaschen, 
sowie einige alte Taschenuhren 
und 1 Regulator 

öffentlich gegen gleich baare Bezahlung ver- 
steigert werden.

Thorn den 15. August 1896.
( g a e r t n e r ,  Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung
Am Dienstag den 18. d. Mts.,

vormittags 10 Uhr,
werde ich vor der Pfandkammer hierselbst

einen Arbeitswagcn
zwangsweise, sowie

eine Häckselmaschine
freiwillig gegen Baarzahlung versteigern.

Üeinriek,
Gerichtsvollzieher kr. A.

A Italienische, I
A  hochrothe

, __
^  (anerkannt bester, haltbarster ^  

Zimmerfisch). ^
V  Montag den17 ds in Podgorz u. ^
A  Dienstag den i8. ds. in Thorn  K  
^  auf dem Mochenmarkt. ^
^  Ausverkauf! Vortheilhasteste Preise! ^  
^  Goldfischfutter! Goldfischnetzchen! ^

hochrotye ^

Gxlstishk r

lerkokt VepilzuIjMeil'lles'^ilcsi!
> fürilmöei'S.llk'snkevok'ruglich

8^sllieUL.8er!in.KzirekMemrll'Il>0

V X« V s  XIX x»x X» V

AE 0r. Spranger'Z Neil8Llde A
?rei8 50 pf. Z!EX.X

benimmt 
<!> Hitze und 

Sckmer- 
^  zen allen 
^  Wunden 

und

verhütet 
wildes <!) 
Fleisch,

-'eht jedes 
Geschwür <j> 
auf ohne 
zu sch n e id .^Beulen, zusw neie .^^

x»x Vorzüglich gegen veraltete Bein-, 
Frost- und Brandschäden rc. Täg-Frost- und Brandschäden rc. Täg- 
!ick 2 Pflaster. »«« tttiN rrT lK vttS :
0 !. 0 !iv. vl. teoor. äse!!. Minium. 
Oampbor rall. volopkon. Vera llav.

M  PwchlWllk Uillii
Brombergcr Borstadt 1. Linie, 
2 Hochherr. Wohn., Wassert., Stallg. 

für 8 Pferde rc., schöner, großer Garten, 4 
Baustellen, Gesammlgröße 6075 O -M tr.. 
wegzngshalber billig zu verkaufen. Auch 
zum Restaurant und Kaffeehaus vorzügl. 
geeignet. Näheres durch

6 . pietrykonski, Neust. Markt 14, I.
PiillMllslilinssN Systeme werden unterMhIliUflljlllkil Garantie prompt, billig
und von mir selbst reparirt.

_______ Hi. Brückenstraße 16.
K a g e rp la h e  verm. o. verk 6. L  6o.

D a s  P r e i s g e r i c h t

Wchlktz. Gwnlik-KisßM«-
ZU G raudenz 1896

hat den

Orginal Singer 
Nähmaschinen

die

>«Iim W o l l t
für die reichhaltige Ausstellung in drei verschiedenen Gruppen 
diverser Nähmaschinen, für Fabrik- und Gewerbe-Betriebe, 
für Hausbedarf und moderne Kunststickerei von der voll­
endetsten Ausführung zuerkannt.

8>IM t!o. Kt. 6tz8. (vorm. 6. Mlll'lIM'.»
______________ Thorn, Bäckcrstraße 33.

MM" i N ö d e i - I r a n s p o r t .  'TgW

»  besorgt sachgemäß ^

U M -  N u L - i i g s
jeder Art. Uebernahme unter Garantie bei soliden Preisen.

I L i x e n «

keabenste. !2, !.

Vor lies kM nulig m elliu neuen Ilsu tliM ee
beabsichtige ich mein jetziges Lager

» a  »«lkksUvnck b i l l ix v n  »«8L «vv iIr»«k«n ,
dasselbe ist in allen Abtheilungen auf das Beste sortirt. Die älteren Bestände

v a m e u -k v K e u m L u te l
Ulla J a q u e U ll

in nur guten wollenen Ltosfen, das Stück 2, 3, 4>oO und 6 MarkNL. 8 . I i v i s v r ,
Seglerstraste Nr. 26._______

Lrauv null Kriiv mit 8ekivLr2xu1v6r, rotk wir neuem rauekloseu kulver Aelaäen. 
Uit äen neuen rauelilosen Ilottweiler da^dxatroueu empkeble iell ein

neues rauchloses Pulver, welebes sieb durek ^uveeiässigkeil und Kleiob- 
mässigiceil in der Wirkung, vorrügliobe Deckung und Durvbsckiagskraft 
ausreiobnel. ^aob dem Drtkei! erfahrener täger verdient es den Vorrug 
vor allen bekannten rauoklosen lagdpuiversorten.

IiieferuvK sn Fabrikpreisen; bei 500 stück ab Fabrik kranke Heder
Lalinstation.

^  Iborn

B is zum 23. d. M ts. 
verreist s»,-.

2 s , l L i »  ^ t v l i v r
». SviineillN

6reit68tr. 27 (Uaik8SpotkeIr8.)
2abnarrt l.oev,6nson,

Im Leben nie wieder!
R othe  P rach t-B e tten

mit kl. unbed. Fehl., so lange Borrath ist. 
Ober-, Unterb. u. Kiss., reichlich mit weichen 
Bettfed. gef., zus. nur 12 Mk. Hotelbetten 
15 Mk., Extradreite 20 Mk., Preist, gratis. 
Nichtp. zahle das Geld retour'

-k. Leipzig 26.

( i l i o u o u .
Postkolli, enth 50 Stück, zollfrei und franko, 
Mk. 2, versendet
Im port von Südfrüchten, H am burg.

Feinster Blüthen-Schleuder-Honig
ä Pfund 75 Pf., zu haben bei llsarenilärfer, 
Gr. Mocker, Wilhelmstr. 15, n. d. Sprit-Fabrik.

lOÜVOM.Km-ergkldel
auch getheilt, hypothekarisch zu vergeben.

/  Rcuftädtcr Markt 14, 1.
Ein Laden
zu verm. Mocker, Bergstraße 42. L nnulal.

Kestempfohlene

K o l p o r t e u r e
sucht zu günstigen Bedingungen der

Christliche Zeitschriftenverein.
B e r l i n  8^V., Alte Jakobstraße 129.

Tüchtige Zimmergesellen
können stch melden bei

V l .  L in o H V .
Für mein Kaufhaus suche ich zum 15. 

September

e in e  K n s s tr e r in
und ein junges Mädchen für die Kurz-

Eine Offiziersfamilie in Thorn sucht 
für sofort ein

tüchtiges Milchen,
das waschen, kochen und plätten kann. An- 
gebote sind an die Exped. d. Blattes zu richten.

Ein älteres, ordentliches
S t u b e n m ä d c h e n

vom Lande, im Waschen, Plätten u. Pflege 
v. kl. Kindern erf., mit guten Empfehl., sucht 
Stellung. Zu erst, in der Exped. d. Ztg.

D L lL L
sucht sofort Frau LLlRr«,'.

2 kräftige gesunde Ammen, sowie ver­
schiedenes Dienstpersonal empfiehlt 
H. krubinska, Miethkomptoir, Mauerstr. 73.

Eine ordentliche Kindersrau
oder Kindermädchen sofort gesucht. 
_____________Gerechtestraste Nr. 3.

Handwagen mit Obergestell,
großes Speisespind zu verkaufen

Tuchmacherstraße 20

I M -
Morgen Sonntag den 16. Auguü.

zur Erinnerung an den 16. August 1870,
gegeben vom Trompeterkorps des Ulanen-Regiments Nr. 4 von Schmidt, unter persönlicher 

Leitung ihres Stabshoboisten Herrn
Gnlree 30  Pf. — Logen a 3 Mk. sind am Büffet im Artushof zu haben.

Hochachtend

________ _______________________ O a r l  N l s M n A .
Ale«! Zum 1. Male in Thorn, auf dem Platze vor dem Bromberger Thor. Zkv«!

Kenvjk8 MntbMtzr »»<1 ür«.
Hatte die Ehre, vor hohen und höchsten Herrschaften Vorstellungen zu geben.

Inhaber von 22 Hof-Diplomen und Prämien.
Mein Affentheater und Circus besteht aus 40 edlen Race-Hunden, 

20 Affen, 10 Zw erg-Ponys, Eseln, Schweinen, Hasen, Ziegen rc. 
(sämmtlich gut dressirte Thiere.)

Sonntag den l6. August nachm. 4'/z und abends 8 Uhr.

nnt eigens dazu gckvähltem reichhaltigen Programm.
Heute. Montag den l7 . Augutt, abends 8 Uhr:

L » i » S  H a u p t  -

Nummerirter Platz 1 Mark, 1. Platz 80 Pfg-, 2. Platz 50 Pfg., Gällerie 30 Pfg- 
Kinder unter 10 Jahren und M ilitär ohne Charge zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. ^

LMHklihiuis-Thkllltt.
8 o o « 1» x :  " W E

Hei WlliiiieiiNliiilre.
Große P osse mit Gesang und Tanz.

I M "  N « n t « K :  " W E

V u l i t u r  L t l u u « .
Lustspiel in 5 Akten.

Die Direktion.

risgelei-l'sflk.
Sonntag den l6. Angust 1896

nachmittags 4V-r Uhr:

» ilit - ir -  u. /ld o n n sm sn ts -v o m r im v
— ^  Eintrittsgeld 25 Pf. ^ —  

Abends 8 Uhr:
^  ä68 6vlietzrt8

im strluskoi.
— ^  Eintrittsgeld 30 Pf. ^ —

W inliolf, 8til!>ütrvl»ptzttzl'.

Volks Garten.
Heute Sonntag 

von Nachmittag 4 Uhr ab: 
M M -  t » r « 88 v 8 'H W

K a r te n  f l - b i - L o n e s r l
ausgeführt von der Kapelle des Ponnnerschen 

Pionier-Bataillons Nr. 2.
WE" 8allon8teigsn. "WW

^ » « I  8 v I » a l L .

„steue yuelle" lstoekei'.
Sonntag den 16. August cr.

T a n z k r t t n z c h e n .
Militär 30 Pf.. Zivil 8« Pf.

I L u ü n , ! r .
Restaurant zur Erholung.

Sonntag den 16. d. M .:

ikillliSf- will Vl>»t8lö8l.
frci-Oonecrt.

beueriverli n. luf-ittziM von fjZiil-en- 
l/uktbsllon8.

Volks- u. Kinderbelustigungcn.
Entenauskegeln.

Zum Schluß:

I M "  r » i » L .  - W k
Von 3 Uhr ab stehen geschmückte Leiter­

wagen an der Post zu Podgorz und am 
Stadtbahnhof zur gefälligen Benutzung des 
Publikums.

Es ladet ergebenst ein
K). vor n

G u s t h a u s z u U u d a k .
Heute Sonntag:

K  la n r k r ä n r c b c n . A
S i « « s  l i v z x s l d » ! » « .

1«t!en 8«nntfiZ
Extrazug

nach Ottlotschin.
A b f a h r t  Thorn Stadt 2^  nachmitttags-

t t  rL«

1 lisekiek^erkslelle
vom 1. Oktober, sowie ein Svcicherkeller 
und eine Speicherschüttung sind von so­
gleich zu verm. Zu erfr. Coppernikusstr. 22.

Handwerker-Verein.
Sonntag den 16. August 1896:

v o r r v r m v
im Viktoria Garten

von der Kapelle des Fußartill.-Regiments 
Nr. 11 unter Leitung des Stabshoboisten 

Herrn H eballlnalus.

ffeiekksllige lam bois. 
G l ü c k s r a d .

Pfefferkuchen-Verlosung.
Zum Schluß:

UM* V H  L .
besinn der Loncerts uin 4 fihr nschmiltsgr.

Mitglieder haben freien Eintritt. 
Nichtmitglicdcr zahlen 25 Pfg. pro Person.

Der Vorstand.

Turn- llm in .
Heute Sonntag den 16. d. Mts.

nachmittags V-,2 Uhr:

Turn sahst n.ch Gül olslh in.
Versammlungsort: Garnisonkirche^.

kLlit'Ltli'ei'-VHrtzja „Vv^Ai-t8".
Heute Sonntag den 16. August er. 

Abfahrt 12 Uhr vom Schützenhaus.

ksdlaki'ki'vekein „Pfeil".
Sonntag den 16. August 9 Uhr vorm.

F a h r t  n a ch  S c h u litz
vom Vereinslokal FRTi8S»>»»>.

Lulkauer Park.
Sonntag den 16. August er.:

^ l r « 8 8 « 8  M I U I L rvo iroü iL v
von der Kapelle des Infanterie - Regiments 

v. d. Marwitz 18. Pomm.) Nr. 61.
Anfang Nachmittag 4 Uhr.

Entrec ä'Person 30 Pf.
Nach dem Concert: Tanzkriinzche«.

Z U  Neubau M h k liu s p ltz
sind 2 Pferdeställe mit heizbarer 
Kurschenstube» Futterkammer und Wagen- 
remise sofort zu verm. Näh, parterre links. 
Möbl Z. n. Kab. z. vernßk-^ulmerstr. 1 0 ,1.

Z w ei herrschaftliche Wohuuugeu
zu vermiethen Krauerftrahe Ur. 1. 
_______________________ r i l l t .

Zwei Wohnungen,
3 U.4 Zimmer, Entree uMübehör, z. verm. bei 

4c. IVoIiltcll, SchMUacherstraße 24.

Beste und brttigß
für garantirt neue, dopA 
waschene» echt nordische

Sczngsquelle
gereinigte und ge-

Lcttksdcrn
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes 
beliebige Quantum) Gute Neue Bett- 
federn p e r M . sür 60 P fg., 80 P fg.. 1 M „
1 M . 25M.U.1 M.40Pfg.; Keine prima 
Halbd auncn 1M. 60 Psg. ii. 1M. 80 M .; 
Polarfedern: halbweitz 2 M .. weiß
2 M . 30 Plg. u. 2 M . 5 0 Psg.? Silber» 
weiße Bcttfcder» 3 M ., 3 M . 5 0  M -  
4 M ., 5  M .; senicr: Echt chinesische 
Ganzdaunen ls-hrMkrästig) 2 M .5 0 P IS -
u. 3 M . Verpackung zum Kosteupreise. —  Bei 
Beträgen von mindestens 7b M Rabatt. —  
Nichtgekallcndes bereitwilligst zurückgenommen.
ksekvr L  ko- m Lvrkorck in w-sti

Hierzu Beilage «ad illnftrtrt.« Üuter- 
Haltungsblatt.

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn.



Beilage zu Nr. 192 der „Thorner Presse".
Sonntag den 16. August 1896.

Zfrovinzialnachrichten.
ikki  ̂ ^^m see, 14. August. (Verschiedenes.) Zur Theilnahme an dem 

/" B re s la u  stattfindenden Bäcker - Jnnur.gs - Verbandstage ist von 
girr Bäcker-Innung der Bäckermeister Herr Georg Böttcher dele-

insk
der betheiligten Feuerversicherungs - Gesellschaften hier einge-

airt -oauer-^znnung oer oacrermemer ^e rr ^seorg Vvncyer oeie-
Etei» Abschätzung der infolge des Brandes des Sattlermeister
Agent H""?os entstandenen Schäden sind jetzt die General-

v o n ^  Knechten Friedrich Unger und Lorenz Sziewkowiack sind 
m ^oer hiesigen Stadtverwaltung für die Herbeischaffung der ersten 
bê . zur Stefanski'schen Brandstätte je 3 Mk. als Belohnung

wllllgt worden. —  Z u r Berathung bezw. Klarlegung der mit dem 
vrm m-- ^  Kraft getretenen Bestimmungen, betreffend den Betrieb

vn Bäckereien und Konditoreien, hat Herr Bürgermeister Hartwich eine 
g auf Sonnabend den 15. d. M ts . im Magistrats-Sitzung-zimmer 
g.,o^aumt und sind dazu die hiesigen Konditor- und Bäckermeister ein- 
dielln ' ^  Die hiesigen Sattlermeister erstreben für den Umfang des 
^n'n, Stadtbezirks und einiger Landgemeinden die Gründung einer 
Sni.l  ̂ mit dem Sitze in Culmsee, da eine ausreichende Zahl von 
k e il ^Meistern in diesem Bezirk ansässig ist, denen die jetzige Zugehörig- 
hier ^  Thorn zu umständlich ist. — Trotzdem durch den Betrieb der 
Abb errichteten Genoffenschaftsbäckerei den Bäckermeistern großer 
N e u ^ ^  geschieht, wird in der Culmer Straße die Errichtung einer 
itz  ̂ Bäckerei zum 1. Oktober cr. geplant. M it  der Bauausführung 
Kali /its  begonnen worden. —  Eine hiesige 70 jährige W irthschaften  
rem »or Jahresfrist einen Antrag auf Gewährung einer Alters- 
sick gestellt, aber in der langen Zeit trotz Erinnerung von der V er­
tan keinen Bescheid erhalten, sodaß ihre Hoffnung auf Er-

der Rente zur Sicherung ihres Lebensabends schon schwand. 
- e Freude wurde sie jedoch versetzt, als sie am 14. d. M ts. den 
d erhielt, daß sie vom 1. September cr. ab eine jährliche Alters- 

^ckgezahtt iOO Mk.^tzO Pfg. und außerdem gleich 107 M k. 66 Pfg.

Am dem Kreise Schwetz, 14. August. (Fähreangelegenheit.)
arün ^?mplun'schen Gafthause in Sartowitz waren gestern Vertreter der 
Obers- "  Besitzung Sartowitz, die Herren Oberforstmeister v. Aurich und 
St Förster M ärtens anwesend, um mit den Vertretern der Culmer 
v o rs i k vertrug, den Herren Deichhauptmann Lippke-Podwitz, Gemeinde- 
und w Kopper-Dorposch und Wendt-Grenz, Deichgeschworener Fiedler 
hande?^*bren anderen Besitzern wegen des Baues einer Fähre zu ver­
leibe n Vertreter von Dorposch und Nieder-Grenz wünschen die-
bei G^^gen Dorposch, die von Grenz und Neusaß da, wo die Ladestelle

iprnpr. oepnulver Veicytuy ronnre leoocy nicht Herbeige
YN werden, da Herr v. Aurich sich noch näher hierüber informiren 

kunft f t ? t t " ^ ^  findet in dieser Angelegenheit noch eine Zusammen-

August. (Personalien.) Herr Prediger Galow hierselbst 
ist zum Pfarrer der Gemeinde Piasken-Rudnick gewäklt worden ist 
jedoch noch fraglich, ob derselbe die Wahl a n n i L  -  Herr Professor 
Wütko ist in der letzten SchuldeputarionSsitzung als technttches M ita  ed 
derselben auf weitere 6 Jahre wiedergewählt worden.

Riesenburg, 14. August. (Herr Gerichtsvollzieher Hildebrandt), 
früher in Culm, erklärt die Nachricht, es wäre ein gerichtliches Verfahren 
wegen Meineides gegen ihn eingeleitet und er sei in Untersuchungshaft 
genommen, für unrichtig.

Danzig. 14. August. (Der Danziger Bürgerverein) hielt gestern 
wiederum eine Generalversammlung ab, in welcher in scharfer Weise 
«tellung verschiedenen Bescheiden des Magistrates, die von den 
Herren Bürgermeister Trampe und Stadtrath Ehlers unterzeichnet sind, 
K o m m en  wurde. M a n  beschloß, sich in Bezug auf verschiedene Be- 
1wwerden, welche keine Berücksichtigung gefunden haben, an die Stadt- 
verordneten-Versammlung zu wenden und eventuell einen höhexen Jn - 
uanzenweg zu beschreiten. Alsdann wurde vom Vorsitzenden das 
Verhalten der Mehrheit in den letzten Stadtverordnetensitzungen scharf 
kritisirt.
 ̂ Eydtkuhnen, 13. August. (Beschlagnahme verbotener Schriften.) 

Ln dem benachbarten Jodrmgkehmen wurde gestern früh durch den 
Amtsvorsteher Herrn M e it bei einem jungen Manne eine Haussuchung 
?ach verbotenen Drucksachen abgehalten. Die Haussuchung ergab ein 
überraschendes Resultat; es wurden ganze Stöße littauiscker, polnischer 
Und deutscher Druckwerke in den verschiedensten Verstecken vorgefunden 
und mit Beschlag belegt, weil sie zum Theil nihilistischen In h a lts  sein

sollen. Die Drucksachen waren von Leipzig hierher gesandt und zum 
Einschmuggeln nach Rußland bestimmt.

Königsberg, 13. August. (Preßprozeß.) I n  der heutigen Sitzung 
des hiesigen Schöffengerichts gelangte ein Preßprozeß zur Verhandlung, 
welcher, von dem Herrenhausmitgliede Grafen Klinkowström-Korklack an­
gestrengt, gegen den stellvertretenden Chefredakteur der „Königsberger 
HartungsLen Zeitung", Herrn Em il Krause, gerichtet war. Die Be­
leidigung war in einem von Berlin  den 7. April d. I .  datirten Artikel 
gefunden worden, in welchem dem Grafen Klinkowström auf Grund 
seiner bekannten, die Königsberger Walzmühle im speziellen betreffenden 
Herrenhausrede vom 26. M ärz d. I .  der Vorwurs der „Verleumdung" 
gemacht, Graf Klinkowström als „blamirter Ankläger" bezeichnet und in 
dem behauptet wurde, daß man den Herrn Grafen nicht ernst nehmen 
dürfe. Das Urtheil lautete auf eine Geldstrafe von 50 M ark bezw. 
auf 5 Tage Haft, außerdem auf einmalige Publikation des Urtheils in 
der „Hartungschen Zeitung" und auf Vernichtung der benutzten Platten 
und Formen. Gegen das Urtheil ist die Berufung bereits angemeldet 
worden.

Königsberg, 13. August. (Seinen eigenen Tod der Behörde an­
gezeigt) hatte ein Selbstmörder, der gestern Nachmittag gegen 2 Uhr 
sich erhängt hat. Gleich nach dem Absenden des Briefes hatte der 
Lebensmüde sich an die Ausführung seines Vorhabens gemacht. Der 
sofort hinzugerusene Arzt konnte nur noch den bereits eingetretenen 
Tod konstatiren.

K öslin , 12. August. (Selbstmord.) Vorgestern Nachmittag erschoß 
sich hier in der Wohnung seiner Eltern, während diese auf ihren be­
nachbarten Gütern weilten, d?r frühere Srud. jur. Hildebrand. Beweg» 
gründe zu der That sind nicht bekannt. Der m der M itte der 20 Jahre 
stehende, allerdings kränkliche junge M an n  sollte die vier Güter des 
Vaters erhalten.

Lokalnachrichten.
Thor» 15. August 1896.

— ( P e r s o n a l i e n )  Dem Pfarradministrator Johann Pola- 
chowski zu Kielbasin ist die erledigte Pfarrstelle an der katholischen Kirche 
zu Radosk im Kreise Strasburg Westpr. verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  S t e u e r . )  Es sind versetzt 
worden: Der Steueraufseher Stachel in Zempelburg in gleicher Eigen­
schaft nach Rosenberg, der Steueraufseher Elff aus Praust in gleicher 
Eigenschaft nach Zempelburg, der berittene Grenzaufseher Pöckern aus 
Putzig als berittener Steueraufseher nach Zempelburg, in gleicher Eigen­
schaft die Steueraufseher Klopp aus Culmsee nach Schloppe und Lenz 
aus Schloppe nach Culmsee, der berittene Grenzaufseher Aßmann aus 
Gurzno als berittener Steueraufseher nach Mk. Friedland, d ir Grenz» 
aufseher Hoffmann aus Gollub als berittener Grenzaufseher nach Gurzno, 
der Grenzaufseher Reimer in Elgiszewo in gleicher Eigenschaft nach 
Gollub, der Hauptamtsdiener Gohmert aus Danzig als Grenzaufseher
nach Bartnicka. .

Z u r Probedienstleistung als Grenzaufseher ist einberufen worden 
der Stellenanwärter Reich aus Thorn nach Kommt.

—  ( S c h u l a u f  f ic h t .)  Die Lokalaufsicht über die Schulen zu 
2-lottno, Borken, Friedrichsbruch, Kokotzko, Rosenau, Scharneie und 
Wilhelmsbruck im Kreise Culm ist dem Pfarrer Gerth in Kokotzko über­
tragen und der bisherige Lokalschulinspektor D r. Cunerth in Cülm von 
diesem Amte entbunden worden.

—  (S chutz d e r  B a u h a n d w e r k e r . )  Der Justizminister hat, 
der „Bresl. Zig." zufolge, vor kurzem eine Verfügung erlassen, in der 
er allen Amtsgerichten empfiehlt, den Bauhandwerkern Einsicht in die 
Grundbücher derjenigen Grundstücke, zu denen sie M aterial oder Arbeiten 
geliefert haben, zu gestatten, ohne daß sie die Erlaubniß des Bauunter­
nehmers nachzusuchen brauchen. Diese Verfügung wird in den bethe'lig- 
ten Bauarbeiterkreisen gewiß mit Freude begrüßt werden, da sie hier­
durch in den Stand gesetzt werden, sick über die Kreditwürdigkeit des 
Bauunternehmers Klarheit zu verschaffen und sich so bester vor Nach­
theil und Verlusten zu schützen. Um Einsicht in das Grundbuch zu er­
langen, lst es demzufolge in Zukunft nur erforderlich, daß die Bau- 
handwerker dem Grundbuchrichter gegenüber den Nachweis führen, daß 
sie zu dem Bau Arbeiten oder M aterial geliefert haben resp. vertrags­
mäßig liefern sollen.

—  ( D i e  R e c h t  s g i l t i g k e i t  d e r  B ä c k e r e i v e r o r d n u n g )  
wird nun wohl demnächst zur gerichtlichen Entscheidung kommen. Bäcker­
meister König in Berlin, der bekanntlich auf Kosten der Berliner Bäcker­
innung den, Rechtsstreit gegen die Bäckereiverordnung alle Instanzen

hindurch führen soll, wurde in voriger Woche auf sein zuständiges 
Polizeibureau geladen und gefragt, ob er die Verordnung und den 
Kalender ausgehängt habe. E r verneinte das mit cem Bemerken, daß 
er die Verordnung als zu Reckt bestehend nicht anerkennen könne. 
Daraufhin wurde er wieder entlasten.

—  ( S o n d e r r ü c k f a h r k a r t e n  nach B e r l i n . )  I n  der Zeit 
vom 1. bis 15. September werden Sonderrückfahrkarten nach Berlin  
zum Besuche der Gewerbeausstellung wegen der besonders starken I n ­
anspruchnahme des Personen-Wagenparks aus Anlaß der Kastermanöver 
n ic h t  zur Ausgabe gelangen. Diese Beschränkung erstreckt sich auch 
auf die Ausgabe von Ausstellungskarten an gewerbliche Arbeiter mit 
der Ausnahme, daß den Angehörigen des Fischereigewerbes, welche an 
dem vom 16. bis 18. September d. I .  in Berlin stattfindenden Fischerei- 
tage rheilnehmen und gleichzeitig die Gewerbeausstellung daselbst be­
suchen wollen, auf den preußischen Staatsbahnen bei Entfernungen von 
mehr als 75 Kilometer für ihre Person vom 14. September ab Rück­
fahrkarten 3. Klasse nach Berlin mit 7tägiger Giltigkeit zum Preise von 
1. P f. für das Kilometer je für die H in  und Rückreise gegen Abgabe 
einer vom Präsidenten des deutschen Seefischereivereins ausgestellten 
Legitimation verabfolgt werden. I n  der Zeit vom 1. bis 13. September 
d. I .  werden auch an die Angehörigen des Fischereigewerbes ermäßigte 
Fahrkarten nicht ausgegeben.

—  ( L o t t e r i e . )  Die Ziehung der dritten Klaffe der gegenwärti­
gen 195. preußischen Klastenlotterie wird in den Tagen vom 14. biS 
17. September stattfinden.

—  ( W i e  f a l sch es ist), wenn man heutigen Tages mit der 
R e k l a m e  sparen will, das hat auch der geschäftsführende Ausschuß 
der Dresdener Ausstellung erfahren muffen. Bis vor kurzem hielt man 
nämlich mit dem Jnseriren in den Zeitungen sehr zurück, und die Folge 
hiervon war, daß der Ausstellungspark trotz herrlichster Witterung sich 
nur eines schwachen Beiuckes zu erfreuen hatte. Der Kernpunkt des 
mangelhaften Besuches war lediglich die nicht ausreichende Publikation. 
Vor kurzem entschloß man sich, die Jnsertion in den Zeitungen etwas 
schwungvoller zu betreiben, und die Wirkung ist, wie Dresdener Blätter 
mittheilen, eine überraschende. Tagtäglich erfreut sich nun die Dresdener 
Ausstellung eines sehr starken Besuches, und Ausstellungs - Ausschüsse 
und Aussteller sind mit einem M ale zufriedengestellt. Die Einnahmen 
überwiegen bei weitem die Kosten der Mehr-Jnsertion, ja sie stehen mit 
den letzteren in gar keinem Verhältniß. Diese Thaisache möge sich auch 
jeder Geschäftsmann fest in das Gedächtniß einprägen. W ill derselbe 
ein gutes Geschäft machen, dann muß er nicht nur das Publikum gut 
bedienen, sondern er darf es auch nicht an der nöthigen Reklame fehlen 
lasten, um Käufer heranzuziehen.

— ( E i n  U r t h e i l  v o n  g r u n d s ä t z l i c h e r  W i c h t i g k e i t  
f ü r  A p o t h e k e r )  hat, der „Bresl. Ztg." zufolge, unlängst das Reichs­
gericht gefällt. Darnach ist endgiltig für Recht erkannt worden, daß 
dem Käufer eines Grundstücks, auf dem sich eine Apotheke befindet, 
auch die Einrichtung der Apotheke zufällt.

—  (D ie  Be l e uc h t ung  der  T re p p e n , F lu r e ,  H ö f e  rc.) vor 
dem E in tritt völliger Dunkelheit sei in Rücksicht auf die jetzt wieder 
länger werdenden Abende den Hausbesitzern in Erinnerung gebracht. 
Die vorgeschriebene Beleuchtung hat sich auf sämmtliche Treppen und 
Flure zu erstrecken, die für jedermann zugänglich sind. Als ausreichend 
ist die Beleuchtung nur dann anzusehen, wenn sie ein deutliches E r ­
kennen der Räume ermöglicht. Alljährlich werden durch die Nichtbeach­
tung dieser Vorschriften Unfälle hervorgerufen, die dem zur Beleuchtung 
Verpflichteten nicht nur viele Ungelegenheiten, sondern auch Kosten ver­
ursachen.

—  ( E r l e d i g t e  P f a r r s t e l l e n )  Die Pfarrstelle zu Altjelde, 
Diözese Marienburg, privaten Patronats, ist zu besetzen. Einkommen 
etwa 3000 Mark, wovon indessen biS Ende September 1964 eine jähr­
liche Pfründenabgabe von 845 M ark an den landeSkircklicken Pensions­
fonds abzuführen ist. —  Weiter ist die Pfarrstelle in der Kirchengemeinde 
Gremboczyn, welche mit den Kirchengemeinden Leibitsck und Rogowo 
unter einem gemeinsamen Pfarram t Grembociyn verbunden ist, zu be­
setzen. Gehalt daS Mindesteinkommen nebst Wohnung.

—  l E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  
Garnsee, Magistrat, Nachtwächter und Schuldiener, jährlich 396 M k. 
und 30 Mk. Reineinnahme. Culmsee, Magistrat, Schuldiener, 400 Mk. 
und freie Wohnung und Heizung. Mocker (Kreis Thorn) Gemeindevor­
stand, Krankenwärter und Todtengräber, als Krankenwärter fest 100 
Mk., als Todtengräber etwa 320 M k., zusammen 420 M k .; außerdem 
wird freie Wohnung und Brennmaterial gewährt; für die Beköstigung 
werden bestimmte Sätze gezahlt bezw. erstattet.

Die Willibrordikirche z« Wesel.
Das kleine, seit dem Falle des Festungsgürtels sich sehr an- 

inuthig entwickelnde Städtchen Wesel darf —  schreibt die „K ö ln . 
Z tg ."  —  nicht übersehen werden, wenn von jener m itte la lter­
lichen B lü te  der Baukunst die Rede ist, die den ewigen Ruhm der 
Rheinlande bildet. W ie stolz auch die Name» S traßburg, W orms, 
Speyer, M ainz, T rie r, Köln, Aachen in der deutschen Kunstge­
schichte glänzen, was auch zu sagen sein mag von hochberühmten 
Abteien, Wesel besitzt in seinen Kirchen beider Bekenntnisse und 
in seinem Rathhause Vermächtnisse einer kunstfrohen Vorzeit, die 
nicht zu dem geringsten gehören, was die Rheinufer an solchen 
Schätzen zu bieten haben.

An der Spitze dieser Schätze steht aber die W illibrordikirche, 
jetzt dem Verfa ll entrissen, als eine der schönsten Perlen rheini­
scher Gothik. I n  alter Zeit stand an derselben Stelle als erste 
Pfarrkirche Wesels ein romanischer Bau. Herzog A do lf von 
Eleve ließ dann im Jahre 1424 einen größeren gothischen Bau 
beginnen. Schon vorher hatte Baumeister Geliß, der Schöpfer 
des in nächster Nähe gelegenen, zierlich schönen, gothischen R ath­
hauses, die Chorkammer vollendet. Der weitere Bau wurde, 
wie damals in vielen Fällen, nur sehr langsam gefördert, und 
erst im Jahre 1522 war er in allen Theilen vollendet, und schon 
1594 wurde der Thurm wieder durch Blitzschlag zerstört. B is  
zur jetzigen Wiederherstellung war er nur durch ein hölzernes 
Nothdach ersetzt. D ie Wiederherstellung wurde 1868 in die 
Wege geleitet. Der Kölner Dombau hat auch hier, wie bei so 
vielen Erneuerungen gothischer Prachtbauten in Deutschland, 
fruchtbare Anregung gegeben. Der Achitekt Flügge wurde m it 
der bedeutsamen Aufgabe, den Wiederherstellungsplan zu ent­
werfen, betraut. A ls  Baule iter sind in der Folge thätig ge­
wesen Regierungsbaumeister Schröder, Baurath Merlens, Regie­
rungsbaumeister Mecum, Kreisbauinspektor Hillenkamp, Architekt 
O ttner und Regierungsbaumeister Lehmgrübner. D ie annähernd 
1 400 000 M ark betragenden Kosten sind in der Hauptsache durch 
Lotterien gedeckt worden, aber auch die P rovinz, in stärkerem 
Maße die evangelische Ortsgemeinde und m it einer noch höheren 
Summe der kaiserliche Dispositionsfonds sind daran be- 
theilig t.

Die W illibrordikirche wendet dem Marktplatze die Chorseite, 
zu, die m it ihren kühn geschwungenen, mächtigen Strebebogen 
den phantastischen Wasserspeiern, einer einfach zierlichen Fialen- 
ordnung und einer schön gegliederten Gallerie an der Dachhöhe 
einen domartig großen Eindruck macht und vollauf dem Auge

jenen eigenthümlichen Reiz von mächtigen Felsgraten überbrückte! 
dunkler Schluchten bietet, der sich namentlich bei der Seitenan­
sicht solcher großartig auswachsenden Chorbauten ergiebt. Im  
übrigen ist die Kirche ziemlich eng in die umgebende Häusermasie 
eingeklemmt. D er einzige Thurm  steigt m it prachtvoller Fenster­
rose in hohen Absätzen über dem Westportale auf und trägt 
unter dem Helm ein schönes Galeriewerk. D a man es m it einem 
B au aus Haustein zu thun hat, so wäre ein steinerner Helm, 
auf den bei Backsteinbauten eher verzichtet werden kann, am 
Platze gewesen. E in solcher durchbrochener, m it der Rose ge­
schmückter Helm giebt der weichen Gliederung des gothischen Hau- 
steinbaueS nicht nur den Abschluß in Spitzenform, auf den die 
Konstruktion logisch hindrängt, sondern zugleich ein sehr wichtiges 
Zierelement, das in engem inneren Zusammenhange m it den 
Formen des Maßwerkes und m it der Fialenbildung am Ge­
bäudekern steht. Auf diesen steinernen Helm wurde hier ver­
zichtet, weil man nicht sicher war, ob die Beschaffenheit der alten 
Grundmauern eine solche Belastung gestattete. M an hat statt 
dessen den Thurm m it einem großen Spitzhelm aus Kupfer 
gedeckt, der am Beginne m it vier kleinen Eckthürmen desselben 
M ate ria ls  geschmückt ist und sehr gefällig aussieht, wenn 
eben auch leider damit der domartige Charakter des Baues ver­
mischt wurde. Der Dachreiter ist, was hiernach selbstverständlich, 
ebenfalls Kupferarbeit. An der Nord- und Südseite mündet das 
Kreuzschiff in hohen Giebelportalen, die, reich, ohne Ueberhäufung 
des Zierwerks, einen prächtigen Eindruck machen. Insbesondere 
sind die eigentlichen Giebel von entzückendem Reize in ihrem lich­
ten und geistreichen Formenspiele. H ier wie an anderen Stellen 
des Baues weisen baldachinüberkrönle Säulen und Konsolen auf 
den vocläusigen M angel an Figurcnwerk. Dessen Auswahl mag 
bei einer evangelischen Kirche etwas schwieriger sein, als bei einer 
katholischen, obwohl Evangelisten, Apostel, Propheten und Engels­
gestalten ausreichendes M ate ria l bieten dürften. Jedenfalls ist 
solcher Figurenschmuck charakteristisch fü r den gothischen S ty l und 
dürste nicht zu entbehren sein. Gegen den Figurenschmuck gerade 
über den Eingängen des Nord- und Südporta ls müssen aber doch 
ernste Bedenken geltend gemacht werden. M an hat dazu die 
Statuen des Großen Kurfürsten und Kaiser W ilhe lm  l .  gewählt. 
Auch der loyalste Unterthan w ird diese beiden großen Fürsten in 
militärischer Tracht doch nur als weltliche Bildwerke betrachten 
können, die gerade nicht an dieser Stelle zweckentsprechend ange­
bracht sind. Aber wenn man auch vielleicht über diese Frage des 
„Kirchlichen" und „P ro fa n e n " streiten kann, so giebt der künst­

lerische Gesichtspunkt eine unwiderlegliche Verneinung. Unter 
einem gothischen Baldachin ist Kaiser W ilhelm  m it dem Helm in 
der Hand eine S ty lw idrigke it, und wenn bei dieser F ig u r der 
im Faltenwurf umgelegte M ante l etwa über die S ty lw id rigke it 
einigermaßen täuscht, so springt sie grell ins Auge bei der be­
häbig breiten Gestalt des Großen Kurfürsten in Federhut und 
hohen Stieseln. Hier kommt man darüber hinweg, daß sie in 
die ganze Formgliederung einen falschen Ton bringt. Der eigent­
lich fü r die breite Gestalt viel zu kleine gothische Baldachin 
macht die Dissonanz noch besonders deutlich. Bei einem gothisch 
stylisirten, modernen Prosanbau thun solche aus verschiedenen 
Gründen unvermeidlichen modernen Einschaltungen dem empfind­
lichen Auge auch weh, aber am Kölner Postgcbäude z. B . ist die 
Stylverschiedenheit geschickter überbrückt, t r i t t  sie nicht so grell in  
vie Erscheinung, weil der S tandort der betreffenden Figuren die 
Aufmerksamkeit nicht so sehr in Anspruch nimmt. Bei der 
Wiederherstellung eines altgeschichtlichen Bauwerks w ar aber doch 
kein zwingender Grund vorhanden, solche modernen Einschaltungen 
und noch dazu an so bedeutungsvoller Stelle zu machen.

Betreten w ir nun das Innere , so finden w ir  auch hier eine 
reiche Gliederung, die der maßvoll angewandten Polychrom!« 
warmes Leben giebt. Bei dieser Polychrom!? hat man die un­
teren Wandtheile m it einem im allgemeinen sehr gut wirkenden 
grünen Vorhangmotiv ausgestattet, dessen Anwendung als Um­
rahmung aus der M auer hervortretender Granitsteine aber besser 
unterblieben wäre. Vorzügliche Wirkungen erzielt die Polychro- 
mie bei dem reizvollen Rippen- und Rosettenwerk des Chorum­
ganges. Einen charakteristischen Eindruck erzeugen die dem p ro ­
testantischen Gottesdienste angemessenen zahlreichen Lampen auf 
stylgerechten, schmiedeeisernen Gestellen. D ie fü r die S tim m ung 
des In n e rn  so wichtigen Glasmalereien finden sich hier bei ver­
schiedenen Maßen der Fenster in sehr schöner Ausführung, 
darunter ein Fenster, die Bergpredigt, von dem berühmten M a le r 
Pros. Geselschap in B e rlin , einem geborenen Weseler. Eine heikle 
Frage entsteht durch den großen Lettner und den Orgelaufbau. 
Ersterer stammt aus dem Jahre 1604 und ist anscheinend neuer­
dings einigen Abänderungen unterzogen worden, letzerer aus dem 
Jahre 1645, und beide sind im Renaissancestyl durchgeführt, fallen 
also aus dem Bausystem der Kirche heraus. Es sind Kunst- 
werkevon W erth, und die Schwierigkeit ihrer anderweitigen Verwen­
dung, sowie die Kostspieligkeit ihres Ersatzes haben wohl den Ge­
danken eingegeben, sie auch nach der Wiederherstellung trotz ihrer 
S ty lw idrigke it in der Kirche zu belassen.



Doppelgänger fürükicher Persönlichkeiten.
Bei der letzten Zarenkrönung in Moskau wollte sich, wie 

nachträglich bekannt, der Hof von S t.  James anfänglich durch 
den Herzog von Bork vertreten lassen. A ls  der Polizeim inister 
von Petersburg dies erfuhr, nahm er sofort beim Zaren 
Audienz und erklärte, falls der Herzog von Bork wirklich nach 
Petersburg kommen sollte, muffe er jede Verantwortung fü r die 
Sicherheit des englischen Prinzen oder fü r die Person des Zaren 
ablehnen. „Aber weshalb," fragte der Z a r. „W e il ich wohl 
über einen, nicht aber über zwei Zaren wachen kann," soll die 
Antw ort gewesen sein. Und thatsächlich ist die Aehnlickkeit 
zwischen dem Z a r Nikolaus und dem Herzog von Bork, dem 
kommenden Thronerben von England, so groß, daß die beiden 
oft von der dänischen Königsfamilie selber, also im engsten Kreise 
ihrer eigenen Fam ilie , verwechselt wurden. Noch zwei andere 
M itglieder des englischen Königshauses haben Doppelgänger, und 
zwar die Königin selber und der P rinz von W ales. D ie D oppel­
gängerin der Königin V iktoria  ist eine „Kirchensteherin", d. h. 
eine Bettle rin , die den Andächtigen die Kirchenthüre öffnet. Das 
Eigenthümliche aber ist nicht nur die auffallende Aehnlichkeit m it 
der Königin, sondern auch der Umstand, daß das A lte r beider 
vollständig übereinstimmt und Königin wie B ettle rin  in demselben 
Jahre W ittw en geworden sind. Vom Prinzen von Wales sind 
zwei Doppelgänger bekannt, von denen der eine zu den reichsten 
und angesehensten Kaufleuten der C ity  gehörte. Seine Aehnlich­
keit m it dem Prinzen hat ihn nach Bedlam ins Irrenhaus ge­
bracht. Es wurde nämlich allmählich fixe Idee bei ihm. daß 
er der wirkliche P rinz  von Wales sei, der P rinz von Wales 
aber ein Usurpator, der ihm seine Rechte streitig mache. Eines 
Tages drang er denn auch in das P ala is  von Sandringham 
ein, was ihm nicht allzu schwer fallen konnte, da ihn jeder von 
den Wachen bis hinauf zu den Dienern und Kammerherren fü r 
den wirklichen Prinzen hielt. D ie Wachen präsentsten, die 
Diener verneigten sich, nur der erste Kammerdiener wich entsetzt 
zurück, denn der P rinz von Wales, den er eben dort in jeneen 
Zimmer verlassen hatte, kam ihm da plötzlich von jener anderm 
Seite entgegen! I n  demselben Augenblick ging die Thüre des 
Arbeitszimmers auf, und der wirkliche P rinz  von Wales tra t 
heraus. Der Schluß der Affäre aber war Bedlam, das 
Irrenhaus. Ein noch berühmterer Doppelgänger des Prinzen von 
Wales war ein in Calcutta in der indischen Armee dienender S o lda t, 
der bei der Leibkompagnie des Prinzen stand, als dieser seine 
indische Reise machte. D er M ann fiel dem Prinzen natürlich auf, 
und er erkundigte sich eingehend nach dessen Verhältnissen. 
D a  stellte sich nun eine ganz eigenthümliche Sache heraus. D er 
S o lda t war zwar ebenso in In d ie n  geboren, wie sein Vater, 
der Großvater aber war ein Mechaniker aus Hannover gewesen, 
der stets von seiner Verwandtschaft m it Georg U . gesprochen 
hatte, ohne dieselbe jedoch beweisen zu können. I n  seinem Enkel 
nun schien der Beweis fü r die Richtigkeit der Ansprüche des längst 
verstorbenen Großvaters erstanden zu sein. Der Doppelgänger 
des Prinzen ist gegenwärtig Oberst und allgemein in der Armee 
als „der falsche P rin z " bekannt. I n  seinem Generalkonsul in 
Trieft, dem Freiherrn von Lutterolh, hatte Kaiser W ilhe lm  I. 
einen Doppelgänger von frappanter. Aehnlichkeit, und seltsamer 
Weise harte in derselben S tad t noch ein anderes gekröntes Haupt 
einen Doppelgänger, nämlich König V icto r Emanuel von Ita lie n . 
Dessen Doppelgänger war ein Schuster, auf dessen Schuhnieder­
lage denn auch in großen Buchstaben stand : „Z um  Könige von
I ta lie n " .

Die Merliner Kerveröe-Ausstellung.
X X X .

Von den Hunnen erzählt uns die Geschichte, daß sie ihre 
Gewänder nie ablegten und daß sie das Wasser mehr fürchteten 
wie das Feuer. I n  unseren Tagen ist der Fortschritt unverkenn­
bar. E in Kragen, der drei Tage Dienst gethan hat, g ilt ent­
schieden nicht mehr fü r hoffähig, und die Leute, welche nur Ostern, 
Pfingsten und Weihnachten eine gründliche Waschung vornehmen, 
sind selten geworden. M an betrachtet das Baden nicht mehr 
als einen überflüssigen Luxus, man erachtet es vielmehr als einen 
wichtigen Theil der Gesundheitspflege und als eine Hauptbedin­
gung des körperlichen Wohlbefindens. Schon seit Jahren ist bei 
herrschaftlichen und hochherrschaftlichen Wohnungen die Bade­
stube unerläßlich, und so mancher, der als Logirbesuch nach B erlin  
kam und in der Badewanne sein nächtliches Lager aufschlug, 
w ird  uns beistimmen, daß die Berliner Badezimmer nicht schlecht 
sind. Wenn uns die Ausstellung trotzdem Badeeinrichtungen in 
Hülle und Fülle vorführt, so darf man wohl annehmen, daß sie 
etwas besonderes bieten.

D a ist zuerst die wohlbekannte Wellenbadschaukel, welche es 
auch dem fahrenden Volk der „m öblirten" Damen und Herren 
erlaubt, alltäglich die W ohlthat des Bades zu genießen. W ir  
wollen an dieser Stelle keine Reklame dafür machen; wer sich 
über die Sache orientiren w ill, der opfere einen Nickel, besuche 
den P av illon  der betreffenden F irm a und erquicke sich durch ein 
Bad. F ü r den Besitzer ist solche Wellenbadschaukel eine Quelle 
beständiger Frische und Gesundheit, fü r die Zimmervermiether 
ist sie ein Born ewigen Aergers und mancher Arbeit, denn ganz 
ohne Ueberschwemmungen geht die Sache nicht ab, und wenn 
man in der Wanne einen gelinden S tu rm  inszenirt, kann es auch 
bisweilen eine Hochflut werden.

Eine andere Einrichtung benutzt ein anderes P rinzip  und hat 
auch schon große Verbreitung gesunden. Es ist die Brausezelle, 
welche es ermöglicht, in sitzender Stellung von allen Seiten den 
Körper von den S trah len der Brause bespülen zu lassen. O ff i­
ziell sind solche Brausebäder bereits bei unseren Ruderern. Hier 
werden sie nach Schluß jeder Uebung angewandt und schützen den 
Körper gegen Erkältung und andere Erkrankungen. Zu  wün­
schen wäre aber, daß jedermann morgens seinen Körper ordent­
lich der Douche aussetzte.

Weiter finden w ir in der Maschinenhalle elegante Badestuben 
m it Wanne und Ofen. Freilich ist ein warmes Wannenbad eine 
sehr nützliche und wohlthätige Erfindung. Aber nur die wenig­
sten werden es alle Tage anwenden, unv in Berliner Familien 
w ird  gewöhnlich nur Sonnabends große Wäsche abgehalten. Zu 
bewundern ist aber die Reichhaltigkeit des hier Ausgestellten. 
Von der einfachen Zinkwanne ausgehend, finden w ir hier Kupfer- 
und schließlich Marmorwannen. D ie Oefen sind in ihrer E in­
richtung ra fs in irt und gestatten es, m it wenigen Schaufeln Kohle 
ein warmes Bad herzustellen. D ie porzellangetäfelten Badekojen 
werden durch verschüttetes Wasser nicht unansehnlich und geben 
dem ganzen Raume ein gemüthliches Aussehen. Haustelegraph 
und Sprachrohr setzen den Badenden m it der Außenwelt in V er­
bindung, und elektrisches Licht erhellt ihm die Klause. Fürw ahr, 
in solcher Kabine ist gut baden. Freilich ist sie nicht jedem S te rb ­

lichen beschieden. Den Herren Hauswirthen aber, welche ihre 
Häuser m it Neueinrichtungen versehen wollen, sei der Besuch der 
Maschinenhalle dringend empfohlen.____________________ D .

Der Bahnhof der Berliner Hewerve-Ausstellung.
M an hat die Ausstellungen die Jahrmärkte der Gegenwart 

genannt. An Stelle der engumfriedeten Marktplätze m it ihren 
Buden und ihrem bunten F litterkram , m it ihrem Ellbogenge­
dränge und ihrem lustigen Leben und Treiben sind in der Gegen­
w art die weitgedehnten Ausstellungsgelände getreten; an Stelle 
der hohen Giebel und Fenstersronten dehnt sich ein lichter, land­
schaftlicher H intergrund um die vielen phantasievollen Gebäude 
—  die riesengroßen Jahrmarktsbuden von heute. Dazu der Zauber 
der sprudelnden Fontänen, das friedliche Wasser von Flüssen, 
Teichen und Seen, und zu dem allen die blendende Helle elektri­
schen Lichtes, das Wogen einer festlich gestimmten Menschenmenge, 
die, trotzdem sie nach Zehntausenden zählt, immer noch Raum 
genug findet, sich unbeengt zu bewegen —  das alles ist so traum ­
haft schön wie eine Zauberwelt, die der kühnsten menschlichen 
Phantasie vorschweben konnte. Und es ist mehr als ein P han­
tasiestück, reine Wirklichkeit ist's, eine Freudenfeier der mensch­
lichen Arbeit. H ier ist alles das zusammengebracht, was in 
heißem, hingebenden Mühen der Gelehrte ersann und erforschte, 
was der weitsichtige Unternehmer zur That machte, was der kräf­
tige Arbeiter ins Werk setzte zu gemeinsamem Vorwärtsstreben, 
zum gegenseitigen Anspornen und Weiterhelfen, zum Rastmachen 
und Weitereilen im rastlosen Lauf der Kulturentwickelung. Des­
halb ist es auch berechtigt, daß dem eigentlichen Vergnügen in 
Verbindung m it den Ausstellungen ein ziemlich breiter Raum zu* 
gemessen w ird.

Es ist nicht jedermanns D ing , das Vergnügen oder die 
kurze Rast zwischen alledem, was gesehen werden muß, in Gesell­
schaft großer Schaaren von Menschen zu suchen. Aber auch die 
Eingänger, die darauf ausgehen, überall ihre kleine W elt fü r sich 
zu suchen, kommen im Treptower Park auf ihre Rechnung. So 
eine kleine W elt fü r sich m it der Sabbathruhe der Dorsstille, in ­
mitten des großstädtischen Getriebes bietet z. B . der Bahnhof 
des Hauptausstellungsgebäudes. Kommt man vom Kuppelsaal in 
den Hauptgang des Gebäudes, so liegt der Bahnhof rechter Hand, 
nachdem man die Räume der Gruppe 5 durchschritten hat. Von 
Kiespfaden durchschnitten, m it Rasen- und Blumenanlagen ge­
schmückt, ist er rings von anmuthigen, kleinen Bauten umgeben, 
die alle irgend eine neue, praktische Vorrichtung auf dem Gebiete 
des Bauwesens veranschaulichen. Jeder Bau hat eine gefällige 
Form und die mancherlei Skulpturen und anderen Kunstwerke, 
die dazwischen aufgestellt sind, zur Folie. An der äußersten Ecke 
des Hofes liegt das Freihaus m it schönen Deckenverzierungen, 
Wandgemälden und wundervollen Glasfenstern. Kunstwerke aller 
A rt, Marmorsäulen und Verkleidungen, Teppichdekorationen und 
antike Möbeleinrichtungen sind hier aufgestellt. E in weiches Licht 
strömt durch die prächtigen Farbenflächen der gemalten Fenster 
hinein, überall bietet sich dem Auge ein erfreuliches B ild , ein 
schöner, betrachtenswerther Gegenstand. Dabei ist alles lu ftig , 
weit von einander entfernt, sodaß man erleichtert aufathmet und 
nicht von dem Gefühl bedrückt w ird , daß es noch so schrecklich 
viel zu sehen giebt. I m  Oberstock, der von einem prächtig ge­
wölbten Deckenbau überdacht ist, füh rt ein Ausgang auf eine 
Gallerie ins Freie, von wo man den ganzen idyllischen Hof über­
schaut, der m it seinen Architekturen und seinem wechselvollen 
„A us lug " nach allen Seiten hin wohl werth ist, unter die wich­
tigsten Sehenswürdigkeiten der Ausstellung gerechnet zu werden.

Kesundheitspflege auf dem Lande.
Es giebt nur wenige Bauern, die wirklich wissen, was Ge­

sundheitspflege ist, und von denen die hauptsächlichsten Grundsätze 
derselben bei sich und in ihrer Fam ilie zur Anwendung gebracht 
werden. Zw ar tr if f t  es vielfach zu, daß die meisten Landleute, 
wie sie oft behaupten, keine Zeit haben, ihrer Gesundheit zu 
leben, aber gewisse, unerläßliche Gesundheitsregeln lassen sich auch 
selbst bei großer Arbeitslast und unter allen Verhältnissen beob­
achten. Vielfach fehlen jedoch auf dem Lande der gute W ille  
und die Einsicht. Eigentlich könnte dies überraschen, denn da 
der Bauer vielleicht noch weniger gern als andere Menschen fü r 
Arzt und Apotheke Geld ausgiebt, so sollte man meinen, daß er 
Krankheiten durch verständige Gesundheitspflege klug vorzubeugen 
suche.

Die auf dem Lande wirkenden Aerzte machen jedoch täglich 
die Erfahrung, daß es in dieser Beziehung in den Dörfern übel 
bestellt ist. Das Universalmittel vieler Bauern gegen allerlei 
innere Krankheiten ist schwitzen und ein tüchtiger Schnaps; das 
erstere mag oft, das letztere selten gut sein. V o r allem fehlt es 
in den bäuerlichen Wohnungen an frischer Lu ft. D a dieselben 
meistens niedrig gebaut sind und oft auch unmittelbar an die 
S tä lle  angrenzen, so herrscht in ihnen sehr häufig eine Lu ft, in 
der kein menschliches Wesen auf die Dauer gesund bleiben kann. 
Besonders im W inter w ird auf dem Lande bei A rm  und Reich 
nur selten ein Fenster geöffnet. Der Bauer liebt im W inter die 
Wärme mehr als die frische Lust, und es fä llt ihm gar nicht ein, 
nach dem alten S prichw ort: „Oeffnet die Fenster in eurem
Haus, so fliegen Apotheker und Arzt hinaus," zu handeln.

Regelmäßige Bäder und Körperwaschungen giebt es in den 
meisten ^bäuerlichen Bezirken fü r die Mehrzahl der Bewohner 
auch im Sommer nicht, selbst wo die Gelegenheit dazu vorhan­
den ist. E in alter Bauer sagte aus, daß er sich seit seinen M i l i ­
tärjahren, die er vor 1866 abdienen mußte, nicht mehr gebadet 
habe. Derartige Beispiele sind nicht etwa selten. Auch die E r ­
nährung ist o it eine ungesunde. D ie Speisen werden häufig halb 
gar auf den Tisch gebracht, die Kost ist zu einförmig, vielfach 
sehr scharf gewürzt.

D ie Vernachlässigung der hauptsächlichsten Gesundheitsregeln 
macht sich natürlich auch in der Zah l der Erkrankungen auf dem 
Lande bemerkbar. Mancke bäuerlichen Familien sind m it fo r t­
währenden Krankheiten geplagt, die lediglich auf jene Nachlässig­
keiten zurückzuführen sind. Belehrungen durch den Arzt fruchten 
meistens nur sehr wenig, denn schwerer als sonst irgendwo sind 
auf dem Lande alte Vorurtheile und schlechte Gewohnheiten aus­
zurotten.

Natürlich darf man sich dadurch nicht abhalten lassen, so 
eifrig wie möglich in dieser Richtung thätig zusein. Auch in den 
bäuerlichen Fam ilien muß endlich erkannt werden, daß reine Lust 
in der Wohnung, zweckentsprechende Ernährung, Reinlichkeit und 
gutes Licht neben tüchtiger Bewegung, an der es nicht fehlt, noth­
wendig sind, wenn die Gesundheit erhalten und Doktor- und 
Apothekerkosten gespart werden sollen. D ie Dorfschulen und 
Landgeisilichen sollten auf diesem Gebiet die Bemühungen der

Aerzte, wie Las ja auch häufig geschieht, kräftig unterstützen. 
Eine erhebliche Förderung der Gesundheitspflege auf dem Lande 
ist auch von der Begründung guter Dorf-Bibliotheken zu erwarten, 
die den Kulturstandpunkt des Ortes heben und damit auch die 
Anschauungen über Gesundheitspflege erweitern und berichtigen.

M annigfaltiges.
( B e r l i n e r  G e w e r b e - A u s s t e l l u n g s - L o t t e r i e . )  I n  

der MUtwots-Bormittagszishung der Ausftellungslotterie wurden lot­
sende größere Gewmne gezogen: Im  Werthe von 20L0 M ark: 207-70 
498235. — Im  Werthe von 1000 M ark : 4621^- -  3 "  A etthe von 
500 M ark: 40 962. — I m  Werthe von 300 Mark: 20320 1^136 
169019 423430. — Im  Werth- von 200 M ark: 53 73o 333 -9 /
Im  Wende von 100 M ark: 25 658 66 836 75 340 109 67! 18  ̂213 
237362 263 338 269 389 315 609 341 391 347 193 368699 4o2 306 
455 772 453981. — Am Donnerstag, dem zweiten Ziehungstage der 
Ausstellungs-Lollerie wurden folgende Haupttreffer gezogen: Au 1». 
221 119 fiel der 4. Hauptgewinn im Werthe von 5000 M ark, aus N r. 
69 722 Gewinn 10, Werth 1000 Mark, aus N r. o4823v Gewinn 1., 
Werth 500 M ark. auf N r. 442 088 Gewinn 20. Werth 500 Mark. auf 
N r. 165 698 Gewinn 30. Werih 500 M ark, auf N r. 84856 Gewinn 40, 
Werth 300 M ark. —  I n  der gestrigen Ziehung fiel der erste Haupt' 
gewinn im Werthe von 25000 M ark auf die N r. 277815 m d! 
Hauplkollekie von A. Thormeyer. Berlin, Potsdamerplatz.

( E i n  ü b e r a u s  s e l t e n e s  G e s c h e n k )  soll, wie der 
„Voss. Z ig ."  berichtet w ird , der Kriegsminister Bronsart von 
Schellendorff durch den in den nächsten Wochen hier eintreffen­
den japanischen Generallieutenant Seiki Tarantschi erhalten. 
W ie die hier eingetroffenen japanischen Zeitungen „Tokyo- 
Nitscki-Nltschi-Schimbun" und „Yom iurs-Schim bun" mittheilen, 
hatten mehrere hohe japanische Offiziere die Absicht, dem deutschen 
Kriegsminister als Zeichen der Dankbarkeit fü r die so vielen 
Kameraden gewährte Gastfreundschaft und Unterweisung ein 
ganz auserlesenes Geschenk zu machen, das nicht, wie etwa 
kostbare Erzeugnisse ihrer heimischen Kunstfertigkeit, in Deutsch­
land m it G e ld ^ u  erhalten wäre, und ste beschlossen daher nach 
reiflicher Ueberlegung, ein selbst in Japan nur M u h - ''
und Opfern zu erlangendes Exemplar des O 'N aga-N w aton , 
des sogenannten langschweifigen Hahns, ^  e , ,
im Bezirk Tosa der Provinz Kotschi auf Schikoku und zwar 
auch dort nur sehr feiten vorkommt. Der ausgemahlte H h 
noch dazu ein ganz besonders prächtiges Exemplar, da se 
Schweif die außergewöhnliche Länge von 18 Schaku oder 5,4 m 
besitzt. Hoffentlich kommt dieses prächtige Thier, das -m
übrigen nicht größer wie unser gewöhnlicher Hahn ist und vo 
einem Huhn begleitet w ird , auf deutschem Boden heil und unver­
sehrt an, obwohl die Unbilden der Seereise dies sehr fragn« 
machen, da der Vogel an ein gleichmäßig heißes K lim a gewohnt 
und gegen ungünstige W itterung sehr empfindlich ist, sodatz oer 
Herr General wohl seine liebe Noth m it der Pflege haben wiro. 
D ie japanischen B lä tte r malen sich schon die Bewunderung au-, 
m it der man in Deutschland die fabelhafte Länge des Schweifs ve» 
trachten w ird , zumal ein solches Exemplar in Europa woy 
noch niemals gesehen worden ist. ,

( K a b b a l i s t i s c h e s . )  Unter der Regierung Kaiser W>l' 
Helms I I .  sind bis jetzt folgende M inister pensionirt worden: 

von Maybach 
von Schelling

von Kaltenborn-Stachau 
von B e rdy  

von Scholz
Freiherr von Berlepsch 

von Kökler 
Graf Z-Vilitz 

vsn Heyden-Cadow 
Fürst B ismarck 

Graf Caprivi 
H errfu rth

Von Friedberg 
von Goßler

G ra f Herbert von Bismarck
G ra f Eulenburg 

von Lucius
Bronsart von Schellendorff

D ie fettgedruckten Buchstaben ergeben einen Spruch, o 
manchem der pensionirten M inister unbequem wurde.

(F  ü rs t B i s m a r  ck) ist kürzlich, wie g-melder, von J e n a  zuM 
D r. msä. ernannt worden. I n  Zusammenhang hiermit >e 
daran erinnert, daß der jüngst- Ehrendoktor der Hochschule und 
Ehrenbürger der Musenstadt als Göttinger Student wegen eines 
Duells von der Jenaischen akademischen Behörde aus der S t a  
v e r w i e s e n  wurde. Freilich —  lang ist es her!

( E i n  d e u t s c h - e n g l i s c h e s  Zecht urni er . )  Es
war im Hochsommer, so schreibt man der „A n tiq u itä te n -Z " 9 
in S tu ttga rt, als nach einem Städtchen am Oberrhein, das ourw 
seine Zecher berühmt ist, zwei Engländer kamen, im Gai Y  ̂
„Z u r  Sonne" abstiegen und alsbald den Besitzer rufen u-tzen. 
„H e rr U irth , u ir  haben gehört, daß hier sein gute Trinker und 
sein daher gekommen zu machen eine Uette, daß u ir  nehmen es 
auf m it jedem von ihnen." Der W irth  betrachtete sich die 
Fremden eine Weile und meinte dann: „D ie  möchte ich schon
eingehen und Ihnen  einen M ann, einen schlichten Rhemarbelter 
stellen, der, so viel S ie  auch leisten können, sicherlich nicht von 
Ihnen besiegt werden w ird ." —  „W ell, so mag er kommen. 
Uas g ilt die Uette?" —  „Bestimmen S ie  selbst gefälligst." —  
„Dreihundert M a rk? " —  „Angenommen!" —  M an holte dar­
auf den Zusep (Joseph) von der Arbeit und machte ihn m it dem 
Anliegen der Fremden bekannt, worauf er schmunzelnd und e 
Schweiß von dem dicken, rothen Gesicht wischend, erklärte, gera e 
jetzt einen prächtigen Durst zu haben und daher gut vordere, e. 
zu sein. D a  die Fremden nichts gegen sein Werktagskleid e n., - 
wenden hatten, so setzte man sich alsbald zusammen un eg 
das Turnier m it zwei Flaschen Rüdcsheimer beginnen, « ie  
waren nach kurzer Zeit geleert. —  ..Herr U irth, noch zwei 
Flaschen Rüdesheimer!"  geboten die Gäste. Auch 
bald den Weg durch die Kehlen genommen. „H e rr U irly , noch 
zwei Flaschen Rüdesheimer! '  —  D ie Söhne AlbionS saßen noch 
immer aufrecht da, Iusep aber nicht minder. E in  riesiger Vor- 
rath w ar vertilg t, als endlich bei einem neuen Auftrage der eine 
B rite  nach einem vergeblichen Versuche, sein G las zu heben und 
zu leeren, m it einem lauten Fluche vom S tu h l und unter den 
Tisch purzelte. Der andere lachte m it stierem Blicke, hielt noch 
kurze Ze it stand, mußte aber dann auch unter den Tisch folgen, 
sodaß der siegreiche Iusep den Rest der kaum angebrochenen 
Flasche allein auszutrinken genöthigt war. Nachdem er dieser 
Pflicht genügt, setzte er sick äußerst behaglich zurecht und meinte 
freundlich: „H e rr W irth , noch zwee Flasche Rüdesheemer und



. ( Z u r  G e s c h i c h t e  d e s  K e g e l s p i e l s . )  Unser Kegel­
spiel blickt auf eine 700jährige Geschichte zurück. Schon im B e­
ginn des 13. Ja h rh u n d e rts  w a r das Kegelschieben eine sehr be­
liebte U nterhaltung und wurde von Vornehm und G ering geübt. 
Bei Kirchweihen auf den D örfern  mußte stets ein Tanzboden, so­
wie auch eine Kegelbahn aufgeschlagen werden, und in den P a ­
usten der Reichen fand m an gewöhnlich Kegelbahnen, wie heute 
j?E"rdzimnrer» auf denen die männlichen Bewohner des Hauses 
Nch ergötzen konnten. I n  der F rankfurter Patrizier-Gesellschaft 
»Limburg" wurde im J a h re  1463 ein solennes Kegelschieben 
^g eh alten , für das ein M itglied drei silberne Kleinodien als 
4 reis ausgesetzt hatte und bei dem jeder gegen eine E inlage von 
^ne,n Heller drei W ürfe thun konnte. Auch der F rankfurter 

sich bei seinem jährlichen Hirschessen m it Kegel- 
ü « > - T anz besonders pflegten die Schützengilden das S p ie l, 

durch hohe Einsätze zur Schädigung Einzelner Anlaß 
3 v, sodgß ^ ra„xsurter M agistra t sowohl im J a h re  1443, 
1,„°uch 1447 jegliches Kegelspiel verbot, und erst im Ja h re  
sak r es m it der Beschränkung von einem Heller a ls  E in- 

. ^g eg eb e n , um sich dann , von kleinlichen Vorschriften der 
"Ngkeit nur noch selten beschränkt, zu seiner von cer modernen 

°oeit unberührten Höhe und V erbreitung emporzuschwingen.
. ( S i n d  d i e  N e g e r k i n d e r  b e i  d e r  G e b u r t  

e rn » ,^ ^  S on derb ar klingt diese F rage, und doch ist sie vielfach 
sie i ^  ftörtert w orden ; noch sonderbarer aber ist es, daß m an 
je k t" S in n e  m it ja beantworten muß. D a s  hat sich

hier in B erlin  erwiesen. D ie zur Z eit hier im 
n ä m i^ ^ " o p tik u m  sich zeigende Truppe von Dahomeynegern hat 
K n M  20. J u l i  d. I .  Zuwachs durch die G eburt eines 
hiesig erhalten. D er Arzt der Negertruppe schreibt einem
bor?« B latte gerade m it Bezug aus die H au tfarbe des Neuge- 
Min . ' tra f  am 20. d. M ts . im Panoptikum  wenige
üb«-«n" der G eburt des kleinen Atjie e inund  —  o W under 
h W under! —  der kleine „S chw arze" w ar wirklich weiß, d. 

weiß, wie es unsere indo-germanischcn Erdenbürger zu sein 
""n n  sie zum ersten M ale  d as Licht der W elt erblicken, 

dai» ^  Klein-Atjie einen leichten „ S tic h "  ins B rünette 
li-s, w ar aber auch alles. N un liebt die W elt bekannt­
hast o r ^ ^ ^ n d e  zu schwärzen, und hier tha t sie es m it fabel- 
solae'n ^§"""l>igkeit. A ls ich den kleinen Dahomeyburschen am  
dunkelt"" sah, w ar seine H autfarbe bereits etw as „ange- 
verleu ' heute, am sechsten Tage seines irdischen D aseins,
W e i s  er m it seinem chokoladenbraunen Farbenton in keiner 
die das afrikanische B lu t. E s  scheint also, a ls  wenn
schnell n" ^ " d la g e ru n g  in den Schichten der Hautoberfläche sehr

m " " ?  der G eburt erfolgte."
b e r ic h t- /?  ^  e i n e  e i g e n a r t i g e  „ F  u ß f e r  t i g k e i t" )  
diesiäk - „W ratsch" : A ls die hervorragendsten B ilder der
den, schweizerischen Kunstausstellung in Genf werden von

 ̂ " angesehenen Kritiker D r . W idm ann Gemälde der F ra u  Aimöe

Kasin au s G enf bezeichnet. Die Künstlerin ist ein arm loser 
Krüppel und hat die B ilder m it den Füßen gem alt! —  B e ­
kanntlich heißt e s :  R aphael wäre ein großer M aler geworden, 
auchwenn er ohne Arme geboren wäre.

( D i e  V o l k s z ä h l u n g  i n F r a n k r e i c h )  hat eine Ge- 
sammtbevölkerung von 38 2 3 8 9 6 9  ergeben, also um 133819  
Köpfe mehr, a ls  am 12. A pril 1891. D ie Verm ehrung vertheilt 
sich auf 24  D epartem ents, während in 63 eine Abnahme s ta tt­
gefunden hat. E s stellt sich wieder heraus, daß die großen 
S tä d te  eine immer stärkere Anziehungskraft ausüben. S o  hat 
das Seine-D epartem ent, richtiger P a r i s ,  197 008  Einwohner ge­
wonnen, das Nord-D epartem ent (Lilie, R oubaix  und andere G e­
werbezentren) 72 627, die Rhone-M ündungen (M arseille) 4 6 3 6 8 , 
die Rhone (Lyon) 40 615 , Seine-et-O ise (wohl wegen der Nähe 
von P a r i s )  38 759 , PaS-de-C alais 31 053 , M eurthe-et Moselle 
21 938 , V ar 19 426 , G ironde 18 874  u . s. w. D ie Seealpen 
und die Vogesen haben einen Zuwachs von noch über 1 0 0 0 0  zu 
verzeichnen; von weniger a ls  10 000  Korsika, Finstere, H era u lt, 
Loire, L oire-Jnförieure, M arne , M orb ihan , Oise, H au t-R h in , 
Soöne-et-Loire, V aucluse, Vendeö und Haute-Vienne.

( D a s  F a h r r a d  i n  d e r  e n g l i s c h e n  A r m e e ) .  
Um die Z ah l der R adfahrer in seinem K orps zu bestimmen, 
hielt der Herzog von C onnaught letzten Donnerstag eine R a d ­
fahrerparade im Lager von Aldershot ab. D ie größte Anzahl 
lieferten die königlichen Schützen. Auch sämmtliche Offiziere, 
welche sich des neuen S p o r ts  befleißigen, nahmen an der S chau  
theil, unter ihnen der Herzog selbst und die Generale Kelly und 
Kenny und Oberst M iles. Am Schlüsse fuhr der ganze Zug, 
der Herzog an der Spitze, durch das Lager. Die G em ahlin 
des Herzogs nebst ihren Kindern, den Prinzessinnen P a tr ic ia  und 
M arg a re t, und die Herzogin von A lbany nebst ihrer Tochter 
wohnten dem Schauspiele bei.

( B e z ü g l i c h  d e r  K r i m i n a l i t ä t  d e r  r u s s i s c h e n  
F r a u )  hat die „S em aine M edicale" nach der S tatistik  der 
russischen Friedensgerichte erm ittelt, daß in den großen 
Industriezentren R ußlands auf das weibliche Geschlecht zweimal 
so viel Verbrechen entfallen, a ls  auf das männliche. D ies ist besonders 
der F a ll in den Bezirken S t .  P e tersb u rg , Cherson, W ladim ir 
und Kiew ; in M oskau sind die Verbrechen ziemlich gleich auf beide 
Geschlechter vertheilt. U nter den Verbrechen waren am stärksten 
vertre ten : Kindesmord, V ergiftung, Anstiftung zum M orde, 
Ehebruch, am wenigsten die verschiedenen Kategorien des 
R aubes und D iebstahls. U nter den verheiratheten F rauen  waren 
weniger Verbrecherinnen a ls  unter den unverheiratheten. D ie 
wenigsten Verbrechen kamen aus die mit ländlichen Arbeiten be­
schäftigte Bevölkerung, die meisten auf die städtischen A rb eite r; 
auf 100 gewöhnliche Arbeiter kamen 12,7 männliche und 13,76 
weibliche Verbrecher, also hatte sich in der S um m e jeder vierte 
Mensch eines Verbrechens schuldig gemacht. D a s  kritische A lter 
w urde beim M anne fü r den Diebstahl a ls  zwischen 16 und 17

Ja h re n  gelegen erm ittelt, bei der F ra u  zwischen 14 und 15. 
I m  Alter von 18 bis 20  J a h re n  kamen bei den F rauen  die 
wenigsten Verbrechen vor. E s ist noch zu erwähnen, daß sonst, 
soweit bekannt, überall der M ann , infolge seiner stärkeren B e­
rüh rung  m it dem Kampfe u m 's  Leben, das größere Kontingent 
zu den Verbrechen stellt.

(800  N a d e l n  i m  K ö r p e r . )  Eine der interessantesten 
Untersuchungen wurde mit den R ön tgen-S trah len  in New-Aork 
gemacht. D o rt lebt ein schönes, einundzwanzigjähriges Mädchen 
M elvina M orsord, welches an der unheilbaren M anie leidet, N äh­
nadeln zu schlucken oder sich ins Fleisch zu stecken. D ie M anie 
ist in aller Herren Länder verbreitet, aber der F a ll von M elvina 
M orsord ist ein besonders interessanter, da sie schon über hun ­
dert schmerzliche O perationen behufs Entfernung der N adeln aus 
ihrem Körper erduldet und die Aerzte nicht weniger a ls  800  
Nadeln au s ihrem Fleische entfernt haben. D a s  Mädchen leug­
net, die Nadeln zu schlucken oder sich ins Fleisch zu stecken, und 
m an nim mt a n , daß sie in Augenblicken der Geistesstörung, welche 
keine E rinnerung  zurücklassen, ihrer M anie nachgeht. D er behan­
delnde Arzt D r . F . L. B u rro w s veranlaßte jüngst eine Auf­
nahme ihres rechten Armes mittelst der Röntgenschen S tra h le n , 
wobei m an in diesem Gliede nicht weniger a ls  dreißig feine 
S triche w ahrnahm , welche den Sitz der Nadeln verriethen, sodaß 
ihre Entfernung  wesentlich erleichtert schien. M an  entfernte auch, 
diesen Anhaltspunkten entsprechend, auf der S telle  neun N adeln, 
mußte aber dann in den O perationen innehalten, da der B lu t­
verlust ein zu großer w ar. Nächstens sollen sie fortgesetzt 
werden.

( S i n d  j u n g e  K r ä h e n  g e n i e ß b a r )  und wie 
müssen sie behandelt w erden? Diese F rage stand, der „Frkf. 
O derztg ." zufolge, in der letzten S itzung eines landwirthschaft- 
lichen Vereins zur V erhandlung und wurde, wie folgt, beant­
wortet : Ju n g e  Krähen sind ein Leckerbissen und werth, m it V or­
liebe genossen zu werden. M an  zieht ihnen die H au t ab, ent­
fernt die Füße und bereitet sie dann wie eine Taube oder R eb­
huhn zu. E in von einem unbekannten M itgliede eingesandtes 
Rezept la u te t : M a n  säubert ein Dutzend Krähen, bestreut sie 
mit Pfeffer und S a lz  und wälzt sie in M ehl. I n  einer B r a t ­
pfanne läßt m an V« P fun d  B u tter zergehen, legt die Vögel 
hinein, giebt eine Zwiebel in Scheiben, 2 Tom aten, 6 Wachholder- 
beeren und den S a f t  einer halben Z itrone zu, läß t die Vögel 
braten und kann während des B ra ten s noch einige Löffel 
Bouillon zugießen. S o  bereitet, sind sie eine vorzügliche B ei­
gabe zu jungem Gemüse. D ie Krähe ist ein für die Landw irth­
schaft schädlicher Vogel, und es wäre sehr erwünscht, wenn ihre 
Z ah l dadurch, daß m an sie a ls  N ahrungsm ittel benutzt, etwas 
vermindert werden könnte.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.

Äle Bau- u. Kunstglaserei von
k m il » e i l .  Breites«!, 1,

U M " Eingang durch den Bilderladen, ^WW 
empfiehlt zu sehr b i l l i g e n  P re is e n :

A erg iasung  von Neubauten, Schaufenstern, 
??öchkrn u. s. w. R e p a ra tu re n  von 

v ^ W b ib e n .  E in rah m u n g  " D «  
- ^ r n  und Spiegeln. Ferner ihr großes

fertig gerahm ten B ild e rn ,
ftäadern '^ " E o g e a v h ie -

^ e n  Fentzerglas. S p ie g e lg la s . R oh - 
^ ^ 'D a c h p f a n n e n .  G ia s -M a u e r-  

G laserd iam an ten  rc

A In 8 VaFen

M  d68or^6 ieli prompt Deckes
M uiedr vorrätlliKe Lack oäer M
M  NoteusMek

o lm v  L 'oi'tonusoLlÄ L?. G

I  Nrorn 1ll8tu8 U M ,  l
MZ LuolikancUnn .̂

^  *
Billigste, beste und reellste

«WWlltllk für Uhttit,
-  Mer- u. optmtie Haaren

wirklich reeller Garantie.
U?6uirntliche Reparaturen an Uhren aller 
r ^  an Musikwerken und Automaten, Golo- 

und Fahrrädern werden gut und 
""g ausgeführt bei Garantie.

« .  t.. X unr, Uhrmacher,
---------- - Thorn, Brückenstr.

A M -  f a l i e e ä s e » ,  " W E
este bewährteste Marke, hält auf Lager und 

vfserrrt zu billigsten Fabrikpreisen. — Reich- 
yaltiges Lager von Decken. Schläuchen, 
wwre sämmtlichen anderen J u b e h ö r lh e t te n . 

Fahrunterricht wird gratis ertheilt.

O s c a r  k la m m e r ,
Brombergerstr. 84.

M l k M t M I . lM M
ll-fsrt billi-st die Schlosserei von

4  Mauerstr. 70.

< T h  o u l  n s s c h  la c k e n m  e h  l ,  >
M « a r a n t t r t  r e i n -  g em ah len e  T h o m assch la tk - m it h o h e r  C it r a t lö s l ic h k e i t ,  ^

« ä v u t s c l ik s  Z u p e r p l io s p l ia t ,  »
E L1 1 8 LLLp « ,  n r r  1 1LL1 h
E  empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie ^
E k. 8sllan, Thorn, Culmerstraße. D

D ie G roße S ilberne Denkmünze 
der Deutschen Landwirthschaftlichen Gesellschaft

für neue Geräthe erhielt für 1892 der

kei'^äai'ktzr /M L -8tzW'itt(»i',
für Handbetriebe, stündl. Leistung . . . 70—350 Liter, 
für Kraftbetrieb, „ .................  6 0 0 -2100  „

Oampllurbin - - L a v a !  - 8epars1oren
machen jeden M otor überflüssig,

arbeiten mit direktem Dampf von nur IVg Atm., Spannung o h n e  Transmission, Riemen rc., 
haben Zentralschmierung und Feder-Halslager ohne Gummiring.

LävLSlHLNKvn 4 V V — 2 L V V

k ' Ä L t s n r s - ,  - L M t s r n a a s e l i i i i s i i .
Milchuntersuchung auf Fettgehalt, ä Probe 20 Pfg.

KSlWlM kKeiMlil.
KaupLvertreter für Weflpreußen und W-gierungs- 

____  Wezirk Mromöerg:
v .  v .  I V l e i k o m ,  L r o m k s r g ,

4 S .
Technische Revisionen 2  mal im Jahre werden pro Revision inel. Reise­

kosten mit Bahn und Post ausgeführt zu 5 Mark für Handseparatoren; 8  Mark 
für Göpelanlagcn; 10 Mark für Dampsanlagen auf Gütern; 15 Mark Sammel- 
molkereien und Genossenschaften.______________ ________________________________ .

S Elektrische Neuheiten, r
als: Uhrständer, Gasanzünder, Feuerzeuge, elektrische Lampen für verschiedene Zwecke.
Ferner Telephon und elektrische Signalanlagen. (Kostenanschläge gratis.) ^

Hb KehrmMei für Schuten B
^  als: Influenz- und Elektrisirmaschinen, Induktionsapparate, Funkeninduktoren. ^

O Geißlersche Röhren, Modell-Dampfmaschinen rc.
^  empfiehlt zu den billigsten^Preisen

Heiligegeiststraße Nr. 13. "W 8

H rcO xH x srcw
«ll. MMgliN's Dzmtieil- u. Klikimtslt!

« L ' Ä . . .  L o o id s ä  l n o « r s r l L « .
Für Nervenleiden !

Mäßige
Preise.

Mein Käse- nud ButtergesW
befindet sich WM" Maurrstraße 22.

Um geneigten Zuspruch bittet
O . ^t.

L i v L k v
empfiehlt

hothfkiitkZlilsii-Pitittimis,
kreuzsaitig, eis. Panzerstimmstock, neuester 

Konstruktion von ____

WM-LVVMark^WW
an. 10 J-lhre Garantie.________

k iM M II
llndlabak
in reicher Auswahl 

empfiehlt

8t. kchjMi,
Ikorn . kreitesl»'. 8.

Auf dem von preetrmann'schen Grundstück 
n Schönsee. welches ich erworben, habe ich

eine konzesslonirte Abdelkkrei
errichtet. Ich zahle für gefallene Pferde, die 
ich abholen lasse, 9 Mk., für unbrauchbar 
gewordene Pferde, die mir auf meine Ab­
deckerei zugeführt werden, 12 Mk. Für Roß­
schlächtereien kaufe Pferde zu höchsten Preisen. 
Mein Unternehmen den Herren Besitzern zur 
Unterstützung anempfehlend, zeichne 

Hochachtungsvoll

kWiiiüeilleiiMelies.

Eine Wohnung
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vorn
1. Oktober 1896 zu verm. t. kluerynski.

Ein Nferüestalt
für 1—2 Pferde ist von sofort zu vermiethen.

k. 8ckütre, Strobandstraße Nr. 15. 
k^n meinem Hause Neustadt. Markt l l  ist 
^  die Wohnung I Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

F L o riL , IK«I»islLL, E lisabethstr. 1.

Eine Wohnung.
2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, zu verm. 
 prr>di!l, Schillerstraße 6.

Die 1. und 2. Etage
in meinem Hause Altstädt. Markt 28, be­
stehend aus je 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von sofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei ämanü Müller'» 
Culmerstraße.
_______«F. Schillerstraße Nr. 17.

Breitestraße Nr. 29
ist zum 1. Oktober d. J s .  eine W ohnung» 
3 Treppen hoch, zu verm iethen . 
___________ k l i i l l p p  L l l t a n  N avkL .

Neüikllstraße 95 ,1  Tr.
1 Wohn., 3 Zim. u. Zubeh., per 1.Oktober cr. 

z. verm. Näh. Ausk. erth.Hr.l-leidrickI daselbst.

H m M I .  RchM gk» ''«Er"«»''
Parterre-Wohnung

von 5 Zimmern, Zubehör, Garten, ist mit 
Wasserzins für800Mk., mit S talln . Burschen­
gelaß 900 Mk. vom 1. Oktober Mellierr«
strotze 8S zu vermiethen.________________
iL in e  W ohnung» 1 Treppe, bestehend aus 
^  3 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermiethen.
_____________N eu b au  H nndestraße 9.

ßrotzn M ,  >

sowie

Kohn- und Deputat- 
bürhrr

find zu haben.
6. Buchdruckerei.

^  Z im m er. 2. Etage, nach vorn, alles hell 
^  n. allem Zubeh. u. Wasserleitung, zu verm.

Baderstr. 2.
ikin gut möbl. Zim. n. Kabinet mit Pension 
^  sofort z. verm. Kulmerstr. 15, l Tr. vorn.

1 herrschaftliche Wohnung
von 8 Zim. und Zubehör, sowie ein Laden 
mit 2 aneinander liegenden Zimmern vom 1. 
Oktober zu vermiethen. AUstüdt. M a rk t l6 .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ HG.
Coppernikusstr. 24. vart.

ist ein möblirtes Zimmer mit Kabinet sofort 
zu vermiethen.

!  » « > «  - > " "  ""
X. k . Keblltzbeuer, Gerberstraße 23. 

ikine große und 2 kleine Wohn. v. 1. Oktbr. 
^  zu verm. Näheres Marienstraße 7, I.

1 hnrschMchk Wihiliiilg
5 Zimmer mit Zubehör, Pferdestall und 
Wagenremise ab 1. Oktober zu vermiethen.

4 N»88, Brombergerstr. 98.
Culmerstr. 26 kl. Wohn. für 32 Thlr. z. v.



A n fe r t ig u n g  a lle r A r te n
A lN I M '- M l  "  "  '  "  .

^  ^  ^  <<?- ^  ^s - ^  ^  ^» H Ü  V v t t v r r o » ! « « . » » ,  ^  ^  ^  E  ^

in gl-NZZen ^U8>VLlll 
ru b i l ü g 8 i e n  ?»'6i8en.

I k o n n ,  8 e k i !> k k '8 i r ' .

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeindesteuern 

für das 2. Vierteljahr -  Ju li bis 
Ende September -  1896/97 sind zur 
Vermeidung der zwangsweise« Bei­
treibung bis spätestens den 17. Augnst 
1896 an unsere Kämmerei - Nebenkasse im  
Rathhause während der Dienststunden von 8 
Uhr morgens bis 1 Uhr m ittags zu zahlen.

I m  Interesse der Steuerzahler machen 
w ir darauf aufmerksam, daß der Andrang 
in  den letzten Tagen vor genanntem Termine 
stets ein sehr großer ist, wodurch selbstver­
ständlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieses zu verhüten, 
empfehlen w ir schon jetzt m it der Zahlung 
zu beginnen.

Thorn den 30. J u li  1696.
______ Der Magistrat.

K o k s
wird von unserer Gasanstalt im M onat 
August bei Entnahme von mindestens zehn 
Zentnern

zu dem ermäßigten Preise 
von 90 P f. für den Ztr.

abgegeben, um dadurch Veranlassung zu 
bieten, den Winlerbedarf zu decken.

Von September ab t r i t t  der höhere Preis 
wieder ein. F ü r die Anfuhr w ird innerhalb 
der S tadt 10 P f., nach den Vorstädten 
15 Pf. fü r den Zentner berechnet.

Thon, den 27. J u li  1896.
______ Der M a g i s t r a t . __________

Wegen Altersschwäche
bin ich willens,

mein Geschäft aufzugeben,
und ist daselbst die ganze

Ladeneinrichtung nebst Reposttorium 
im ganzen oder getheilt zu verkaufen. 

-4. Lippan, Heiligegeistftr. IN.

so «/,
billiger als die Konkurrenz, da ick weder 
reffen lasse, noch Agenten halte.

Kocharmige unter Zjähriger Garantie, 
sre, Haus und Unterricht fü r n u r

8« M a rk .
MLgobine köklen, Vidrsiting 8iiu1tle, 

sting8ebiffeben Abölen L >Vkl80n 
zu den billigsten Preisen. 

Theilzahlungen monatlich von 6M k. an.
Reparaturen schnell, sauber und b illig .

Kaschulaschmell Nil Zinkeinlage
von 45 M ark  an.

U M "  P rim a  Wringer 36 am 18 M k. "D W
Ws8olikmang6lma8ekinkn

von 50 M ark  an.
M eine sämmtlich führenden hausw irth- 

schastlichen Masckmen haben in  diesem Jahre 
in  der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-

h ° .e n  §  l . a m l L d e i ' g e i ' ,

Hriligegeiststraße 12.

k e im n  SssttW eii.
hier im Osten völlig akklimatisirt, 140 Mk. 
pr. To., 7,50 Mk. pr. Z tr. Die O rig ina l­
saat wurde von der Deutschen Landwirthschafts­
Gesellschaft bereits früher ausgezeichnet und 
hervorgehoben und übertraf nach 4jährigen 
Anbauversuchen um 10 o/^ des Kornertrages 
die nächstbesten Sorten, auch zeichnete sich 
derselbe dabei durch höchste Winterfestigkeit 
aus. A u f der diesjährigen Ausstellung in 
S tu ttga rt erhielt der Roggen einen ersten 
und einen Siegerpreis.

Preis versteht sich loko Tauer gegen Kasse 
oder Nachnahme in  Käufers Säcken, auf 
Wunsch Säcke gegen Kostenpreis. Bestellungen 
darauf n immt schon jetzt entgegen und bittet 
rechtzeitig aufzugeben, da Nachfrage groß. 
Muster später bei Drusch gratis und franko.

Dom. Birkenau
bei Tauer, Weftvr.

Größte Keift«,,gafiihigkrit.

Die Uniform-Mützen Fabrik
von

L. kling, Thorn, Breitesir. 7,
Ecke Manerstraße- 

empfiehlt sämmtliche Arten von Uniform- 
Mützen in  sauberer Ausführung und zu 

billigen Preisen.
Größtes Lager in M ilitär- u. 

Beamten-Effekten.
1  Wohnung, 5 Z im m  nebst Zubeh., 1 Etg., 
4  vom 1. Oktober zu Vermiethen.

HV. Strobandstr. 11.

» ' , , 7 . ' ^ .  ,  ,  « s e i , .  L S « , « « «  « s r l «
V  TZI l v v U l l A  Lv dLben io Lllvv I.ottHriexe8ekLktev uvä io äea äurck klrkft
ru Saäkn-Vallen.

4^ S AB L »» I» ^
>Ver-1k

äurcll klLkLtv IleimtNeden VvrIiLuk88telIeii Wek'lb
l.086 ä l l! l.086 tun !0 l̂ ic., 28 i-086 tun 25 (k^orlo unck 4!8l6 29 pfg. extra) versenäet k'. 4. 86kraäer, stannover, 6r. kaoküolsrr. 29.

U rn iM o ffo r 3 v , o o o

V » r L  M s . U o » ,  V U o r » ,
Altstadt. M ark t Ur. 23.

Und
^ d t l r s i l u i L A  k i i r  f s i n v  H e r r e n 8 e I » i i t z r Ä H r « i

nach Maatzbestellung.

W ir  empfehlen:
0ber8ob!68i8ob6 81üel(-1Vürfk!-unü 

W U- llu58lrok!en, ^WU >>
beste Marken- in Wagenladungen ab Grube, frei Bahn und frei Haus bis 
1. September noch zu den

W M " ermäßigten Sommerpreisen. ^W W
Kedp. piekett, Tholll-Culmser.

V » I I » p l L L S K v L v L  bei Ib o r n
AorL-kiitschc Gkwerbk-Lusstkilung in Lönigidttg i. Pr.

- s t lb r rn e  M e d a il le .
- M W U  M  empflehlt anerkannt vo rzüg liche . billigste H in t r r m a u e r -

voll und g e loch t in allen 
G ro ß e n ,K e il» irg e l.H ru n n e n ,ie g e l.S c h o rn s tr in , ie g rI.
K l in k e r .  F a rm z ie g e i ,eder A rt, g la s ir te  Ziegel in  
brauner und grüner Farbe, Biberpfannen, holländische 

Pfannen, Firstpfannen, Thurmpfannen ,c. Spezialität: K ochoe rdkende r. in Q ua litä t den 
besten schlesischen gleich. — Proben und P rü fungszeugn isse  stehen zur Verfügung. ,

W ir offerircn

chtzi'8klil<r8i8cktz 8 t M » l i l W X
M M -  8 t « v k ,  H V ü r L e t  oder V k « 8 8  - W W

f r a n k o  aller Bahnstationen und  frei Haus bei billigster Berechnung. 
F ü r  L ie fe ru n g  vor dem 1. September ». 6 . ge llen  noch die er»

mäßigten Sommerpreisc. 6 .  8 .  9 ,6^ 161 , L  8 lllm .

Wielhskonlrakls- 
Formulare

sowie

Mikths-OilittliilgMlhtt

Hegel- ii. llsclieteine
in rother F a rb e  (Maschinenarbeit) offerirt

Dampfziegelei Z lotterie
bei Thorn.

27 Seglerstr.
Um mit den

Seglerstr. 27.D s o i r r r

ö o m E / ' s a a Ä s »
zu räumen, verkaufe ich diese zu ganz außergew öhnlich  
b illig e n , aber festen Preisen aus.

1 , 0 8 V
zur Kerlirrer Gerverbeausstellungs- 

Lotterre, zweite Ziehung im  September 
ü 1-10 M k.-

zur internationalen Kunstausstellungs- 
Kotterie- Ziehung zu B erlin  am 10. u. 
11. September, L1.rO Mk.- 

zur V . großen Pferde - Verlosung in 
Kaden-Kaden- Ziehung vom 3 . - 5 .  
Oktober, L 1-10 Mk.- 

zur Gold- und Silber - Lotterie in 
Lauenburg i./Pom ., Ziehung am 6. u. 7. 
November, a 1-10 M k. 

sind zu haben in  der

Expedition der „Thorner Presse,"
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

cngliseke ssaki'i'äliei',
allerbestes Fabrikat, sehr leicht laufend 
empfiehlt unter Garantie zu billigen Preisen.

Gewissenhafte und sachgemäße Reparaturen 
an Fahrrädern werden schnell und b illig  
ausgeführt.

Lager sämmtlicher Zubehörtheile. 
V lL .  8 v 8 L « r k L ,

elektrische HauslelegraPhen-, Telephon- und 
Llitzribleiter-Lausnsialt,

Thorn. Grabenstrahe Ur. 14.

k s p s p s l u f  - W e n l i s t s t t
fü r

N ä h m a sch in e n
» H e r  8 ^ 8 t v a » «

prompt und billig.
8mger Lo. Kel.-Ves.

(vorm. 0. Xeiaiinxer),
VI»«rn, VL«ker8tr»88e S5.

Isciierlin
« im  8 tsunm 8« iM ! k8 tölltel linübet-
troffen sicher und schnell jedwede A r t von schädlichen Insekten und wird darum von 
M illionen  Kunden gerühmt und gesucht. Seine Merkmale sind: I .  die versiegelte 
Flasche, 2. der Name „Zacherl".

I n  T h o r n  bei H e r rn  ^ « k « I k  L I » L e r ,  D ro g .,
„  „  „  „  L l « K »  V I » » 8 8 ,  D ro g .,
„  „  „  „  ^ i » 2 v r 8  L  v o ,

„  „  „  C » « 8 t » v  O t « r 8 l i 1 ,
„  A rg e n a u  „  „  L » 0 » I k  H V i t k « v r 8 l r » .
„  C u lm see  „  „  H V . I i ^ i « e » » 8 k i .

l i i i e t r n e r ' s  l l o i ' b ^ s s i ' e n - f a d r ü c ,
^närea88tr. 23, I I .  Geschäft: L ru n n e n ^ r. 95, III .  Geschäft: 

K6U88ki8tl'A88e 67.

I L i » ü « r v s . g « » ,  Z L L r L - W
M a r k  ^ h le  ich jedem, der m ir nachweist, daß ich nicht das

1000 s tillt  größte Kinderwagen-Lager Berlins habe.

m it
vorgedrucktem Kontrakt

sind zu haben.
_______ 0 . V o m d ro ^ 8 k l,  K u c h d rn c k e r t i.
0  möblirte Zim. m. a. ohne Burschenge!, v- 
^  l .  Septbr. zu verm. S ch loßstr. 1 0 ^ '
1 möbl. Z im . sof. z. verm. Tuchm acherstr^ '

Ein gut möblirtes Zimmer
zu vermiethen Tuchmacherstr. 4, 1 TrepP^ 

Die von Herrn Hauptmann 8rie8e bewohn^

P a rte rre w o h n u n g
Seglerstraße 1l ist vom 1. Oktober ande^
weitig zu vermiethen.

1 herrschaftliche Wohnung
von sof. oder I. Oktober 1896 zu vermietheö'

l» . 8p i»« -r. McNicnstraßc 8 1 ^

2 lVüNelwolimmgen
vom 1. Oktober zu verm. G e rtte n ftr . l ^  
Näheres 1 Treppe, links.___________

Ane KellerWhMngC7pp"r«§ 
Brombergerstratze 46

ist die P a r te r r e w o h n u n g ,  links, Brücke^ 
straße 10 e in  K a g e rk e lle r  ab 1. Oktober 
zu vermiethen. *R.
Kleines möblirtes Zimmer. Hohestr. 6. parterre-
^ gut möbl. Zim. von^sort billig Z- 

verm. Jakobsstraße S. 2 Tr.. recktsi
M l) ö b l .  Z im m e r, Kab., a. W. Burschen- 

gelaß. S ch ille r s t r a ß e ^  
HHersetzungshalber ist die Wohnung» ^  

Herr Oberst star-äegg bewohnt, zu ver^
miethen S ch u lftraß e  19, l .  Etage^__ _
iLine frd l. Wohnung, 2 — 3 Zimm., Küche u- 
^  Zubehör, zu v e rm ie th e n  G ro ß -M o c te r, 
Linden- und Feldstr.-Ecke.______

Katharinenjlraße 7, Ŵ°g°. eleg°n-°
Piecen m it Entree, Mädchenst.
1. Oktbr. zu vermiethen.

Wohnung von 5
Küche rc. voNt

^ ^ o h n u n g  von 4 Zimm^nebst voll

möbl. Z imm . n. Kabinet, fü r 1 oder^ 
^  Herren, m. auch oh. Pension, auf W uuB 
auch Burschengel., im  Neubau H irn d e ftr . 9-'
zu vermiethen.__________________________

meinem Hause Neustadt. Markt 1 ̂
^  ist die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim-' 
Balkon, Entree und Zubehör, fü r 600 
vom Oktober zu vermiethen.^

FLoriT- Elisabethstr.^^
tZ  gut möbl. Zimmer, Balkon, m it auch oh^ 
^  Burschengel, zu verm. Junkerstr. 6 ^ l

Ein möblirtes Zimmer .
von sofort b illig  zu verm. Strobandstr. 2 2 ^

Zm M im  Zch-lßr. Ivst si«>

v o «  1 8  u n k  6  Z tm m r r «  von s o f » ^
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen.

____________ 8 « p p » r t ^

Ein Laden
zu vermiethen Tchuhmacherftraßo 

BSckermeifter

1 Wohnung.
Küche u. Zubeh., fü r 210 Mk., eine S t"p  
fü r 75 Mk. zu vermiethen. Zu  erfrag, 
bei F rau ILux, Grabenstrahe Nr. 2, "
(Bromberger Thor.)

Gas-I K ta a o  Ulit Badeeinrichtung, 
l .  ts l l l l jk ,  Wasserleitung in der Küche, 
vermiethen K rü c k e n  straße M r .  40»

Druck unv Uerlaq von S. Dombr owsk i  in Thorn.


